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Hochtwohlgebohrner Freiherr, 

Hochgebitender Herr Staatös 
und Zufti-Minifter, 

Snädiger Herr! 


iii wird es fcheinen, 
daß ich eine Schrift Euer 
Hochfreiherrliihen Ereellenz zu 
überreichen wage, die ihrer Außerz 
lichen 


lichen Geflalt nach eines hohen Mär 
cens nicht fehr würdig if, ja dem Anz 
fcheine nach mit der heutigen Gittlich: 
lichFeit Eontraftiret, Allein Die ge 
nanere Einficht Davon, hoffe ich, folle 
dife erften übeln Eindrüfe wider auss 
tilgen, und ihr neben andern Aber, 
fen, die zur Aufklärung der Menfch: 
heit, zur WVerbefferung der Sitten 
und zur Aufnahme unfrer Gattung 

ge 


gefchrieben find, ein Bläschen erlaus 
ben. Do, mas für ein Schikfal 
fie au haben mag, fo Fan ich in 
Unterfänigleit verfihern, daß bloß 
fife Berehrung der erhabenften Ber; 
dinfte, innigfte Empfindung von 
Dankbarkeit für empfangene Gnaz 
Densbeseugungen und Brünftiger 
Eifer, Proben der vollftändigften 
Anhänglichkeit abzulegen, die Be 

weg. 


“ 


weggründe gemefen find, die mic) zu 
difem Schritte hinleiteten. 

Sch befenne mich mit aller Ehrr 
furcht | 


Euer Hochfreiberel, Ereelleng 


Berlin, 
den 2. Decemb.- ganz Uintertäniger. 


1779. DrB. 


#* 


Ssanhalk. 
}. 
efchreibung der Sitte und ihre 
Urfache n = 
IE 
Beifpile aus der Gefchichte des mitt- 
lern Zeitalters s E 
III 


Veberbleibfel in den barbarifchen Ge: 
fezbüchern und rechtliche Folge 
rungen s s 


IV. 


Spuren unter den meiften rohen Väls 
Fern des Erdbodens 2 


Seite 


3 


17. 


33. 


V. Seite 


Dergleichen unter den Fultivirten Na: 
tionen 5 ” 3 83: 


VL 
Yehnliche Gewohnheiten in der alten 
und neuen Welt, und Betrach- 
tungen darkber = N 


Ueber 


die Probenahte 


teutfchen Bauermädchen. 


ir “ 


x. 7 
»Z 4 
Ser ER 
zur | 
| Br 
i | e ar « © { 
1 | | | 
22m fl ae Pre P A 5 
> ; 5 E ——. 
Er E 2 Er 
4 2 vu ' Ze? 2 >= > 
A 2 2: £ > 
er er Bi 4 ;<4 5 u 
| ; - 2 DE; 
£ { -% v h F > 
ee r ; er « 2 "R 
1 Be z | 
> 2 k | 
Es . P . > RE 
. u ge 
H +4 > = ® © e 
en - er : + 9 f 
"ef e & . ’=2 =: “= ; 
“ sn E fi a . | i 
e v vr 
- & | he | 
’ 4 5 Dr Pr ’ x * J8 we k; be = 
| | & x ; > % s 
| > eo. 
D s u N a Tr 3 
Re Be Et, | er 
+8 v . f 42 u wL- e | | 
“ « - v . = 
Be - A er | x | | | 
Et , ia | e 
er, L e | 
7 | 
2 } Y | z i 
2 : 
ae 
“ 


I. 


Veran in ganz Teutfchland und 
vorzüglich in der Öeged Schwas 
bens, Die man.den Schwarzwald nen 
net, it unter den Bauren der Gebraud), 
Daß die Mädchen ihren Freiern lange vor 
der Hochzeit fehon Dieienige Freiheiten 
über fich) einräumen, Die fonft nur das 
Dorrecht der Ehmänner find. Doc) 
würde man fehr irren, wenn man fic) 
von difer Sitte Die Borftellung machte, 
als wenn folche Mädchen alle weibliche 
Sittfamfeit verwahrloft hätten, und ihre 
Gunfibezeugungen ohne alle Zurufhal: 
tung an Die, tibhaber verfchmwenderen. 
Ds weniger! Die ländliche Schöne 
Yz weiß 
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weiß mit ihren Meizen auf eine ebenfo 
Fluge Art zu wirrfchaften, und den fpars 
famen Genuß mit ebenfoviler Sprödig- 
feit zu würzen, als immer das Stäulein 
am Puztifche. ’ 

Sobald fich ein Bauermädchen fek 
ner Mannbarfeit zu nähern anfängt, for 
bald findet es fich, nachdem es mehr oder 
weniger Bolllommenbeiten befizt, Die hir 
ungefähr im ähnlichen Berhäftniffe,. wie 
bei Srauenzimmern von Stande, ge 
fchägt werden, von einer Anzahl Libhas 
ber umgeben, Die folange mit gleicher 
Gefihäftigkeit um feine Neigung buhfen, 
als fie nicht merken, Daß einer unter is 
nen Der Gfüffichere ift. Da verfchwins 
den alle Uebrigen plözlich, und der ibs 
ling hat die Erfaubnis, feine Schöne des 
Nachts zu befuchen. Er würde aber den 
romantifchen IBohlftand fhlecht beobachs 
ten, wenn er den Aeg geradezu durch 
die Hausthür nehmen. wollte Di 
. Dorfes 


N 


een 3 


Dorfsetiquette verlange nothwendig, 
daß er feine nächtlichen Befuche durch) 
das Dachfenfter bewerfitellig. Nie 
unfere ritterbürtige Ahnen erft Daun ihre 
Yomane glüffich gefpile zu Haben glaubs 
ten, wenn fie bei ihren verlibten Zufams; 
menfünften unerjteigliche Selfen hinanzus 
Flettern und ungeheure Mauren herabzus 
fpringen gehabt; oder fic) fonft den Abeg 
mit taujend Aßunden hatten erfämpfen 
müßen, ebenfo ift der Bauerferl nur 
dann mit dem Sortgange feines tibesvers 
jtändniffes zufriden, wenn er bei iedem 
feiner nächtlichen Befuche alle Wahrs 
fcheinfichkeie für fi) hat, den Hals zu 
brechen, oder wenn feine Göttin, wähs 
vend dem er zwifchen Himmel und Erde 
in größter Lebensgefahr Dahängt, ihm 
aus ihrem Dachfeniter herunter die bie 
teriien Mefereien zuruft. Noch in feinen 
grauen Habren erzehlt er mit aller De 
‚geilterung Dife Abenteuer feinen erflauns 
u 43 ten 
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ten Enfeln, die Faum ifre Mannkeit er 
marten Fönnen, um auf eine ebenfo hels 
Denmütige Urt zu liben. =) 

Dife mühfame Unternehmung ver 
fchaft anfangs dem tibhaber Feine andere 
Vorteile, als daß er etliche Stunden mit 
feinem Mädchen plaudern darf, das fich 
um Dife Zeit ganz angefleidet im Berte 
befinder, und gegen alle DBerrätereien 
des Amors wol verwahrt hält. Sobald 
fie eingefihlafen it, fo muß er fich plöz 
lich entfernen, und erft nac) und nad) 
werden ihre Unterhaftungen Tebhafter. 
Sa in der Folge giebt die Dirne ihrem 
Buhler unter allerlei Sändlichen Schers 
zen und Nefereien Gelegenheit, fich von 

ihren 


a) Zn welch augenfcheinliche Lebensgefahr 
begeben fich nicht zumeilen die Bauren 
in difen Umftänden, und wie vermeiden 
fie nicht mit Fleiß alle Gelegenheit, fich 
auf eine bequemere Meife zu fehen! | 


7 


ißren verborgenen Schönheiten eine ans 
fehaufiche Erkenntnis zu erwerben; läßt 
fich überhaupt von ihn in einer leichtern 
Sleidung überrafchen, und geitatter ihn 
zufezt alles, wonit ein Srauenzimmer 
die Sinnlichkeit einer Mannsperfon bes 
fridigen fan. Doc aucd) hir wird in 
ner noc) ein gewißes Stufenmaß beob; 
achte, wovon mir aber das Detail ans 
zugeben, die Zärtlichfeie des heutigen 
Kofftands verbeur. Dan Fan indeß 
viles aus der Benennung Wrobenächte 
erraten, welche die feztern Zufammen; 
fünfte haben ‚ da die Eritere eigentlich) 
Kommnächte eißen. 

Sehr oft verweigern die Mädchen 
ihrem tibhaber die Gewährung feiner Te; 
ten Wünfche folang, bis er Gewalt 
braucht. Das gefihiht allezeit, wenn 
ihnen wegen feiner feibesitärfe einige 
Zweifel zucnf find, welche fie fich freilich 
auf Feine fo heifle Aßeife, als die Aßirwe 

44 ads 
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MWadınann aufzulöfen willen. Es fömme 
Daher ein folcher Kampf dem Kerl oft 
fer teuer zu fliehen, weil es nicht wenig 
ruhe Fofter, ein Baurenmenfc) zu bes 
zwingen, Das iene wollüftige Netzbarfeit 
nicht befizt, Die Frauenzimmer von 
Stande fo plözlich entwafner. Difen 
Umjtand meinen tefern etwas begreifli 
cher zu machen, muß ich mich auf eine 
HNeifebefchreibung 4) berufen, worinn 
von Den Europdern mit den fchönen 
Tfehivkaffirinnen verfchidene Derfuche 
angejftelle worden find; denn fonit laufe 
ich Gefahr, daß man auf meine Erfah, 
rungen ein ganz unverdintes Dertrauen 
feg£. N 
Die Probenächte werden alle Tage 
gehalten, die Kommnächte nur an den 
Sonn; und Feiertagen und ihren Dor 


aben: 


b) Tobann Iacob Straußens Reifen ıc. 
Amfterdam 1678. 
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abenden. Die Erftere dauren folange, 
bis fich) beide Teile von ihrer wechfelfeict; 
gen phnfifihen Tauglichkeit zur Ehe ges 
nugfam überzeugt haben, oder bis dag 
Mädchen fihwanger wird. Hernac) tut 
der Bauer erft die förmliche Anwerbung 
um fie, und das Berlöbnis und die Hochs 
zeit folgen fihnell Darauf. Unter den 
Bauren, deren Sitten noch) in groffer 
Einfalt find, gefihiht es nicht leicht, daß 
Einer der fein Mädchen auf dife Art ge 
fchwängert hat, fie wieder verließe. Er 
würde fic) oßnfehlbar den Haß und die 
DBerachtung des ganzen Dorfs zuziben. 
Aber das begegnet fehr häufig, Daß beide 
einander nad) der Erften oder Zweiten 
Probnacht wider aufgeben. Das Mid; 
chen hat Dabei Feine Gefahr, in einen 
übeln Nuf zu Fommen; denn es zeigt 


fi bald Ein anderer, der gern den Nos 


man mit ihre von vorne anhebt. Nur 
Dann ift ihr Name zweidentigen Anmers 
Y5 Funs 


de) bo 2: annemennasnemen- 


Fungen Aausgefezt, wenn fie mehrmals 
Die Probdzeit vergebens gehalten hat. 
Das Dorfpublifum hält fich auf Difen 
Fall fehlechterdings für berechtiget, ver 
borgene Unvollfommenheiten bei ie zu 
argwöhnen. Die Sandleute finden ihre 
Gewohnheit fo unfchuldig, Daß es nicht 
felten gefihißt, wenn der Geiltliche im 
Drte einen Bauren nad) dem Aßoplfein 
feiner Töchter frägt, difer ihn zum Bes 
weife, Daß fie guet heranmnichfen, mit 
aller Dffenherzigfeit und mit einem var 
terlichen XWolgefallen erzehft, wie fie 
fhon anfiengen, ihre Kommnächte zu 
halten. Kenffer gibt in feinen Reifen ce) 
uns eine fehr drollichte Erzehfung von. 
einem Prozeffe, Den die Bregenzer Bas 
ven ehmals zur Derteidigung einer fol 
chen Gewohnheit oeführt haben, die fie 
fügen nennen. Die Kafuiften, die fich 

uk 1 2; 

ec) Hanover 1740. Drif. IV. ©, ZI. 
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‚eben nicht immer von den erlaubten und 
unerlaubten Begattungsarten die richtig» 
ften Begriffe machen, und manchmal 
Dasienige für Sünde haften, was Feine 
it, und Dasienige nicht Dafür Kalten, 
was Doch eine ift, ereiferten fich von ie her 
fehr über difen Tändlichen Gebrauch). 
Er mußte ihnen daher fehr oftzum Stoffe 
Dienen, ihre Veredfamfeit auf eine fehe 
vorteilhafte und patbetifihe Tßeife zu zets 
gen. Die Fatholifchen tandprifter, die 
mit den Angelegenheiten und mit dem 
Charafter ihrer Seelenbefohlnen zumels 
len etwas näher, als die Proteflanten 
mit den Sihrigen bekannt find, und mit 
Bin Die Untadelhaftigfeie Difer Sitte befs 
fer einfehen, äußern darüber mehr Duld; 
faınfeit als Die Seztere, die nie unterlaf 
fen, ihre Bauren deswegen mit den hef; 
tigiten Strafpredigten zu verfolgen, und 
weil Doch feider Heutzutage, wo die Welt 
fo ganz im Argen Tigt, Dife Züchtiguns 

gen 
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gen nicht allezeit von Wirfung find, fo 
derabfüumen fie Feine Gelegenheit, zu 
Dertilgung difes Heidnifchen Greuels den 
weit Fräftigern weltlichen Arm zu Huülfe 
zu rufen. Die Klagen eines gewiffen 
geiftlichen Aufjehers im SHerzogtume 
Würtemberg vom XVI Sahrhundert 
Babe ich im II. Bande meines Verfirchd 
über Die Sefchichte Der feuffchen 
Erbfolge 2) befannt gemacht. Der 
Kanzler von tudewig e) verwarf eben, 

falls 


d) mM. Teil des Urfundenbuchs, Seite 
332. 333- 

e) In den Hallifchen Anzeigen 1735. 
n. 34 35. und bei Joachim in der 
Gefchichte der teutfcben Reichstäge, 
„ale 1762 Band I. ©, 134. $. 26. 
„Die Meifte unter denfelben (den alten 
„Kanoniften) berufen fich auf den vor= 

 „nehmften Ausleger, den Hoftienfem, 
„Denn diefer hatte berichtet: die Sach: 

„, feit 
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falls difen Gebrauch mit Öeringfihäzung, 
und tat auf den Kardinal Heinrich von. 
S% 


„fen hätten eine garftige aber Gefez= 
„möflige Gewohnheit, daß der Bräutiz 
„gam bei der Braut zupor eine Nacht 
„Ichlafen, und nachgehends fich erft ent= 
„Ichliegen möge, ob er difelbe heiraten 
„wolle oder nicht. Er jagt nod) dabei, 
„daß er zu der Zeit, da er in Sachfen. 
„zu Zeiten des teutfchen Königs Wilhelms 
„von Holland gewefen, a.12354. folches 
„jelbft erzehlen hören. Welches Mährz 
„lein aber deswegen zu verlachen, teil$ 
„weil da3 Concilium zu Trebur, als 
„woraus das Kapitulum genommen, 
„a. 895. nicht nur der Sachfen gedenft, 
„ fondern auch zu folcher Zeit ganz Sacdı= 
„en fehon ganz chriftlich geweien; da 
„dergleichen viehifcher Gebrauch in Fei= 
„ner Achtung mehr fein fünnen; ob 
„aleic) die alten Gloflatores faft inöges 
„famt und insbefondere Anton. de Pu- 
„tris, Jo. Andrez 1, 9, auch noch ohn= 


„längft 


14 un mann uns 


Segufio, welcher venfelben fihon im 
XII. Sahehundere bei den Sachfen beob» 
achtete, einen fehr haftigen Ausfall. 
Adenn es der Aßohlitand nicht - unter; 
fagte, gewiffe Sorfchungen allzumeit zu 
verfolgen, und ihr endliches Nefultat 
enthülle Darzuftellen, fo Fönnte ich ihn 
feiche überführen, daß dife Sitte nicht 
nur in Der Phnfiofogie des Menfchen ae 
gründet, fordern auch eine für die Be 
völferung febr Beiffame AUnftalt fei. 
Denienigen Teil meiner Sefer aber, der 
fi) fo fihlechterdings nicht abfertigen 
Töße, und verfihidene Erläuterungen 
wünfcht, muß ich an die Nerzte und an 
Dieienigen Advofaten weifen, Die vor Den 
Ehegerichten Prozeffe führen. Denn 

Det; 


„längft der Sefuit Wagnereck diefer Aus: 
„legung dahin beypflichtet, daß die Pa- 
„ires zu Zrebur a. 895. dergleichen 
„Weife erft damit aufgehoben hätten,” 


Rau en. _ nur 15: 


dergleichen Herren allein befizen Das vers 
tährte DBorrecht, daß ihnen Die Belt, 
ohne fihamrot zu werden, über alles Ges 
hör gibt. Sollten aber einige von ihnen 
die Hörfäle der Nechtsgelehrren befuche 
haben? - D! die Fönnen fic) hir alles 
das widerbohfen, was dort fehr oft mie 
Einmifchung der ärgerlichiten Anekdoten 
von der bezihungsmeifen LUnvermögenheit 
der Gefchlechter gelehre wird. f) Abem 
 Dife gelehrte Nachfragen nicht bequem 
find, der befibe einen flüchtigen DIE auf 
das zu werfen, was in groffen Städten 
alle Tage zu gefchehen pflege. Wie vile 
Ehen findet man da nicht, wo die Mäns 
ner im beiten Alter erfchöpfte Sreife find; 
wo blühende Damen durch die allzufeußs 
zeitige und nicht felten unnatürliche ASols 

| füfte 


f) Man fehe aud) Henr. Hoflienf. in Aurea 
Summa. Colon. 1612. col. 1228. wo er von 
der Sache ganz fonderbare Beifpiele ans 
führt. 
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füfte ihrer Gcmahls zu einer beftändigen 
ehlichen Drüchternheit verdammte find? 
ie fehr müßen Dife ihre weibliche Site 
famfeie nicht verläugnen, wenn fie fich 
entfchließen, vor einem halbduzend Mäns 
ner, die fie in ihrem !eben nie gefehen 
haben, über eine folche Angelegenheit 
Klage zu führen, und Darüber Die uns 
verfihämten Einwürfe eines widrigen 
Advofaten anzufören, dem man oft zur 
Hepfif Die Antwort widerhohfen möchte, 
die fihon lange Die Gemahlin des Ger 
manifus Dem Tiber gegeben hat! "AUeil 
e3 alfo fir Die Bauermädchen eine Aps 
logie zu machen, und Die moralifihe Un: 
fehädlichkeit ifrer Galanterie zu zeigen 
richt taugt, fo will ich wenigftens be 
weifen, daß fie allen Ständen unferer 
Pation gemein gewvefen, und eine Urficre 
der Menfehbeie it. - 
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Sabre die nächtliche Probezeit mit der 
‚Herzland von Kappoltilein gehalten hat 
Di; 2 te, 


„er verfenglich were zu einem Manne, 
„daß wir fie (die Herzland) deme nie 
„man baß guntent deme imme, aber 
„min Bruder felge hette und verbotteu 
„an finne Zode, daß wir fie nimmer 
„‚ folten lagen Fommen an fin Bette, wur 
„, wuften denne vorhin von andern Frauen, 
„daß er ein Mann were, ondt daß er 
„Srowen haben möchte, sndt antiwur= 
„tetent imme noch me, wiür woltend 
„imme fürftöllen zweinzig oder drißig 
„uroumwen, wenne eine etmenne einer 
„mag pudt der andere nüt, well er da 
„onder den haben möchte, wür wolten 
„imme denne Wir ondt Gut antwurtten 
„ oudt geben, das verfpracdh er och, — 
» Do antwurtet er ons ondt fprach, fin 
„Sun der möchte woll, da fprad) ich 
„,ondt fehwur, — mwür wolten immene 
s hundert Sromwen fürftellen, folten win 
fie joch Kölle holen, Hndt werle er on= 

BRUT. „der . 
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te, zulezt von ihr den Korb befam, weil 
fie ihn der Unmännfichfeit befchuldigte. 
Gleich in dem nähften Sahrhundert 
fommt im Habsburgifchen Haufe ein ans 
Deres Beifpil vor. Nachdem Kaifer Sri 

derich 


„der den allen möchte, fo wolten wir 
„imme Wir ondt Gut geben. — — 
„stem och ift zu wißende, dag Groff 
„Rudolfes Sun von Habespurg in dies 
„fen Zielen gefurrt wert gen Strafpurg 
„zu dem beften Artzette, der do was, 
„nndt hatt ime da gerne ein Ding ges 
„imacht ondt lag och by demfelden Ar- 
„ zette lange zyt zu Straßburg by Mei- 
„, fter Heinrich von Sachfen, der der befte 
„Meifter ift den man finden Fan vndt 
„, hbiengent ime an in eine Bad an fin 
„Ding ettwie viel Bliges wol fünfzig 
„ Pfandt fchwer ondt pflafterten ine, als 
„ menlich feitt, ondt verfieng alles nüt, 
„daß fü immıe ot gemachen Fonnten, daß 
„er verfengflich were zu Frowen.” 
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derich TIL. ficy die Prinzeffin Seonore von 
Portugal durch feine Öefandten verlobt 
hatte, und dDifes Derlöbnis bereits zu 
rom durch den Dabit bejtättiget war, fo 
zauderte er doc) mit der Bollzifung der 
Ehe unter dem DBorwande, daß er Feine 
Stalienifche Kinder zeugen wollte. Die 
Prinzeffin, der Difer Berzug etwas lange 
Aßeile verurfachen mochte, wandte fid) 
deswegen an ihren Oheim, den König 
Alfons von Neapel. Allein da difer nicht 
vif mehr bei dem Kaifer auszurichten 
vermochte, fo brach er zufezt in Dife 
Worte aus: „Du wirft alfo meine Nic)» 
„te nad) Teutfchland führen, und wenn 
» fie Dir dort nad) dem eriten Beifchlafe 
„nicht gefällt, mir wider zurüffenden, 
„ oder fie villeiche gar vernachläßigen, und 
„did, mit einer andern vermählen; be 
» fihlafe fie vilmehr hir, damit Du, wenn 
„fie gefällt, Die angenehme Wahre mit 
»dir nehmen, oder wo nicht, uns die. 

53) 4 »„Burde 
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„Burde zurüf laffen Fanft.” Der phleg- 
matifche Sriderich fand auf einmal dife 
DBorjtellung fo nacydrüffich, daß er im 
Augenblif iene befannte Ceremonie ver; 
anftaltere, die den Vortugififchen Da- 
men ein fo groffes Aergernis verurfacht 
hat. c) Man Ean fie unten nad) den 
eigenen Worten des Pabit Pius IL nach» 
lefen, wobei feine Bemerfung, daß es 
eine allgemeine Gewohnheit der teurfchen 
Sürften gemwefen, Aufmerffamfeit ver; 
Ddint. d) Mit der Tochter difes Raifers, 

Rus 


€) Burcard, Gotthelf. Struve in Corp. Hif. 
Germ. Lipf. 1730. Tom.I. Per.X. Sedt. 
I. pP. 736 — 740. 

d) Enee Sylvü Hıfloria Frid. III. Ex edit, 
Boecleri, Kulpifü et Schilteri. Argent. 
3702. p. 84. Juflit igitur (Fridericus) 
teutonico more ftratum apparari, iacen- 
tique fibi Leonoram in vInas complexus- 
que dari, ac praefente Rege cundtisque 

Pro- 


“ 


Kunigunde, ‚hielt Herzog Albrecht IV. 
von Baiern das Beilager zu Annfprugg, 
D4 und 


Proceribus aftantibus fuperduci culci- 
tram, Neque aliud adtum eft, nifi da- 
tum ofculum. Erant autem ambo ve- 
ftiti, moxque inde furrexerunt. JSicque 
confuetudo Teutonicorum fe habet cum 
principes primo iunguntur. Mulieres 
Hifpanae, quae aderant, arbitratae, rem 
ferio geri, cum fuperduci culcitram vi- 
derant, exclamantes indignum fıieri fa- 
cinus, Regem, qui talia permitteret, in- 
crepabant. Ille autem non fine rıfu et 
iucunditate fpeetabat peregrinos mores. 
Nodte, quae inftabat, futurus erat con- 
eubitus ex nudis. Dum ergo faltatio- 
nibus vniuerfa curia intenta eft, foemi- 
nae Portugallenfes, quibus cubiculi fe- 
cretioris coınmifla cura erat, fumigatio- 
nes fuper ftratum faciunt, in quo iacen- 
dum eft, carmina dicunt et accerfito fa- 
cerdote le&tum benedicunt irrogantque 
fandtis aquis; vt eft füperftitio mulie- 

rum, 
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und feierte erft nac) der Heimführung zu 

München Die Hochzeit mit ihr, e) oder 

wie 

rum, quae fic felix connubium et amo- 

rem vtrinque perpetuum arbitrantur fu- 

turum. (Quod vbi Caefar accepit, vere- 

tur, ne quid veneficii interveniret — 

Alium fiıbi fubfternt letum iuflit, vo- 

carique ad fe coniugem. — Verum 

Imperatrix bis terque vocata in fuo ledto 

manere, morem feruandum dicere: vi- 

ros in ftratum vxoris ire folitos, non 

contra fieri folere. Caefar veluti vidtus 

ad eam pergit, rogatque fecum in alium 

thalamum proficifcatur : recufantem ma- 

nu prendit, vincitque facile nolentem 

vincere atque eo palto vitatis incantatio- 

nibus in alio le&to matrimonium con- 
füummatum eft. 

e) Kaifer Friverih8 Tochter Kunegunde, 
ein Fragment. Wien 1778. ©. 79 
Jobann »Yeinrih von Salkenftein, 
vollftändige Gefchichte des Herzogtums 
Baiern, T. II. München 1763. EL. 
€, IV. ©, 487. 


as 


mie fich ein öfterreichifcheer Schriftitel: 
ler ausdenft: „Herzog Albert befchlief 
» Sräufein Runigunden vor der Bermäßs 
ylung.”  Aülzreiter, oder vilmehr der 
verfapte Sefuite Bervaur f) widerfpriche 
difem aus dem Grunde, weil Beit Arens 
bef nichts davon melde. Pan Fan hirs 
auf antworten, der Chroniffhreiber 
Arenbe£ befchreibe nur Die Hauptceremo; 
nie und übergefe ienen Umftand, als eine 
allgemeine Gemwohnfeit, wovon zu feiner 
Zeit jedermann wußte, Daß fie vorher: 
gehen mußte. Die Sacdje wird auffer 
Zweifel gefezt, wenn man die Stelle mit 
einer andern vergleicht, g) wo er eine 
D5 artige 

f) Annalium P. ILL. IX. p. 200. 
€) Viti Arnpekkii Chron. Bojoar. L. V. c. 
17. in Bernh. Pezü Thefauro Anecdot. no- 
vifs. Tom. IJI. col. 257. Ea tempeftate 
iluftrifima Domina Ludmilla Comitifla 
in Pogen Filia IV. regis Bohemiae, fed 
fe- 


26 Gum an nam. 


artige Begebenheit von einer Probenacht 
erzänft, Die Herzog $udwig I. von Baiern 
mit 


fecundum fratrem Andream de S. Magno 
Ratisponenfi nata de ducatu Sweidniz, 
fubtili aftutia fuüa Ludouicum Ducem, 
vt eam matrimonialiter duceret, cum 
tali facetia induxit. Defundto fiquidem 
eius primo marito Alberto ill. Comite de 
Pogen, cum efler pulchra nimis, timens 
Deum et moribus vt aflolet clariffıma, 
dictus Dux faspius eam vifitauit. De- 
mum apud eam pro illicito amore dul- 
cibus verbis, vt moris eft, vehementer 
follicitauit, quod ipfa caute ac proinde 
recufauit.  Attamen eidem certum 
diem, quo ad thalamum fuum veniret, 
praefixit. Interim ipfa arte pietoria in 
velo ante ledtum eius pendente, quo 
dormire folebat, tres milites depingi 
perpulchre fecit, et ipfo die praefixo 
alios tres viuos familiares fuos milites 
füb eodem velo abfcondit. Ingreflus 
igitur princeps putans eam ibi fore fo- 

lam, 
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inie der fchönen Gräfin $udmille von Bo- 
gen, einer gebohrnen böhmifchen Prins 
zefin gehalten hat. Man war um Dife 
Zeit von der alten Heiligkeit der Sitten 
fo fehr abgewichen, daß den Mannsper; 
fonen die Vrobezeit oft nur eine bequeme 

Ges 


Jam, more fuo de illicıto concubitu in- 
ftetit; quae ait, fi de praefenti ducitis 
me in vxorem, data bona fide fub te- 
ftimonio iftorum trium militum faciam 
quae cupitis. Quod ille illico parui 
pendens tres depicdtos milites promifit. 
At illa velum deponens inquit: fitis 
itaque vos ftrenui milites teftes huius 
rei. Cui refponderunt milites: Bene 
domina gratiofa audiuimus. His audi. 
tis Dux perplexus cameram concito ex- 
fuit, nec in anno integro ad eam reuer- 
titur: nimirum finito anno nuptias ma- 
egnifice celebrauit, et eam folemniter 
in facie Ecclefiae Chriftiano more in 
vxorem duxit, 
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Gelegenheit war, die Unfcehuld ihrer 
Damen zu mißbrauchen. $ubmille, 
die ebenjo Flua als fehön war, erfand 
eine it, ihren Freier gewiß zu feflel. 
Der Herzog mußte ihr in der Pros 
benacht vor Drei Nittern, Die fie 
fi) auf ihre DBertdefe gemahlt hat 
te, fihwören, Daß er fie zu feiner Ges 
mahlin machen mollte. Er tat es 
ohne Dedenfen, weil er fich für aller 
Ueberweifung ficher glaubte. Allein 
Faum hatte er fich dem Dergnügen über; 
geben, fo öffnete die Prinzeffin die Gars 
dinen, wo fi) plögfich drei Teibhafte 
Mieter zeigten, die den Herzog an die 
Erfüllung feines Gelübdes erinnerten. 
Er bekannte fich überfiftee und vollzog 
nach) dem Herfommen die Ehe in Tahress 
frift. Beiden Alten hat Ddife Begeben- 
heit fovil Beifall gefunden, daß fie ihr 
Andenfen in einem dk Gedichte ver 

! ewig: 
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eiwigten, daraus ich eine Stelle anführen 
will. 7) 


„Ein Fürft von Vayren EFom geyn 
„» Pogen geriten 
»3w einer Gräfin fihon vnd Flug mit 
„ Siten 
„Er begert ir zw Freidenfpil 
„Gie fprad) ich einwil, 
„Er erwellet dan fein mein eelich man 
„Sp will ich) darumb ratt han. 
„Der Fürft vedt der Frauen zm 
„ob fy feinen Willen wolde thum, 
»Dy Saw fprad — — 
„» Gelobt mir dy ee frölich. 
„Der Fürft gelobt die ee in Neldesmut, 
„Und da vergangen was ein ganz Jar 
„Da Tom der Fürft gein Landaw pe 
„Er wolt nicht da benachten 
„ „3m 
#) Carmen Vetus de nuptüs Ludov. Duc, 
Bay. et Ludmillae de Bogen in Vol. XII. 
Monument. Boicor, n. 133. pag. 92. 


so 


„zw feiner Yausfram gein Vogen was er 
„ trachten 

„Da fy Fomen zufamen Payde 

„da vergaffen alles ir Layde 

„Ey lebten miteinander eelich 

„Als ed zugehord der Fürften reich. 


In älteften Zeiten fieng die Probe 
zeit mit dein Haub des Frauenzimmers 
an, und erit ein Zahr Hernach gefchah 
die DBermählung. Uuf dife Weife heiras 
tete 3. DB. König Suigger von Norwe; 
gen Die Tochter des Königs Grims von 
Dännemarf. 2) 

Trogill Arnfiel X) fchloß aus einer 


gewißen Stelle Sarens des Örammati; 
Fer, 


s) Alb. Kranzü Cronika regnorum Daniae, 
_ Suetiae et Norvegiae. Argentor. 1546. 


_pag. 599. et 600. 


" & Eimbrifche Heibenreligion, Hamburg 
1691. 8, 34. 0.©.290, 
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fers, Z) daß der Beifchlaf, Der vor der 
Hochzeit gefihißt, bei den alten nordi: 
fchen 


I) Saxo Grammat. in Hifioria Daniae L. 
V. p. 89. Eidem (Hithino) poflmo- 
dum cum Hilda Hoegini Jutorum reguli 
filla fpedtatae admodum opinionis vir- 
gine, mutuus amor inceflit. Quippe 
nondum inuicem confpedtos, alterna 
incenderat fama. At vbi mutuae con- 
Ipecltionis copia incidit, neuter obtu- 
tum ab altero remittere poterat, adeo 
pertinax amor oculos morabatur. — 
At Hoeginus Filiam füam Hithino de- 
fpondit, coniurato inuicem vter ferro 
periffet, alterum alterius vltorem fo- 
re, — IntereaHithinus apud Hoeginum 
quorundam obtreätatione infimulatus 
eft, quafi filiam eius ante fponfalium fa- 
era flupri illecebris temerafjet : quod tun 
immane cundis gentibus facinus habeba- 
zur. Igitur Hoeginus credulis auribus 
rem falfo nuntiatam excipiens, Hithi- 
num regia apud Sclauos flipendia colli- 

gen- 
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fiyen Böffeen als etwas abfiheufiches anz 
gefehen worden. Difer Beobachtung 
widerfprechen aber nicht nur die übrigen 
kachriihten Dies Sarens , fondern 
überhaupt alle nordifihen Monumente. 
Ueberall Fommen Beifpile von gehaltenen 
Probenächten vor. Dan muß daher, 
um allem ungeräumten ABiderfpruche 
auszumeichen, iener Stelle die Deutung 
geben, Daß König Högnus von Kür 
land fich aus der Urfache gegen feinen 

Eidam 


gentem clafle laceflit. — quamobrem 
Frotho miflis qui fimul eos accefierent, 
Scrupulofius caufam fimultatis inquirit. 
Qua cognita iuxta legis a fe latae for- 
mulam pronunciauit. Videns autem ne 
fie quidem eos in gratiam reduci pofle, 
patre fillam pertinacius repofcente, li- 
tem ferro decidendam edixit. Id quip- 
pe folum dirimendae controverfiae re- 
medium videbatur. _ 
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Eidam Hythin von Norwegen entrüfter 
habe, weil er feine Tochter vor dem 
förmlichen Eheverfpruch fihon befihlafen, 
und fie folglich) auf den Fuß einer gemeis 
nen Beifchläferin behandelt hätte; oder 
welches mir noch mwahrfiheinlicher dünft, 
weil er ohne Erlaubnis und DBorvoiffen 
des Daters die Probezeit mit der Tochs 
ter hielt. Die gleichfolgende Begebens 
heit, und die daraus entitandene lang» 
wierige Sehde beftärfe mich in meiner 
Meinung. 

Der alte König Harald in Norwes 
gen wollte die fihöne Afa, eine Tochter 
des Grafen Hrings, mit Gewalt zur 
Gemahlin nehmen, und ward deswegen 
von Kol Krappe, dem man fie bereits 
verlobt Hatte, zum Zweifampf Kerauss 
gefordert. Dhmgeachtet der Kämpfer, 
der für ienen gefochten hatte, uberwuns 
den geworden war, fo erlaubte der St 
ger Doch, Daß noch Einer geitellee wer; 
m & den 
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den durfte. Allein Difer wollte um Feis 
nen geringern Preis, als um den eiges 
nen DBefiz der Schönen fechten, den man 
ihm auch bewitligen mußte. un Bielt 
er die Probenache mit ihr, und Dann 
trat er erjt den Zweikampf an, worinn 
er feinen Gegner glüfliy überwand. m) 


Stit 


m) Thorm. Torfaei Hifl. Norvag, P. I. C. 
VT. p. 201. His nodis implicatus (Rex 
Haraldus) remifla fponfione, quam pa- 
tri per vim expreflerat, renunciatoque 
omni iure, inque Sturlaugum translato, 
quod in fponfam confecutus erat, vicem 
fuam ad rem cum prouocatore geren- 
dam deligitr. His ita compofitis Stur-= 
laugus ad Comitem Hringum, virginis 
patrem’ — fe confert, nuptias fillae — 
facile pacifcitur, et ne caftitatem eius 
hoftibus delibandam feruaret, apprope- 
rat, cuius commendatione inftrudtus, 
mox inde ad nutricem eius Freyam — 
aecedit, exactae aetatis anım fed vene- 

fica- 
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Srithiof, Herr von Srammefien, ber 
fehlief die Vrinzeffin Sngibiorg, eine 
Schwefter der beiden Könige Helgos und 
Halfdans von Sognien, gleich) nad) dem 
Berföbniffe in dem. heiligen Tempel zu 
Baldershagen, obfchon er fie erit nach) 
dem Tode des K. Krings. zur Gemahlin 
befam. 2) Ein fehe merfwürdiges Dei 

| 2 foif 


ficarum artium peritifimam. — Haec 
cum arcani genil fomentis corpus eius 
inunxiffet, inque focietatem ledti per 
vnam nolteın enfe fequeftro a fuo di- 
remptum admififfer, inufitatas vires 
magnumque robur ei imipreflit, dona- 
tumque lacerna et inuidtis acuminis gla- 
dio jam aduerfärio haut imparem prae- 
fagiens dimifit, qui deinde cum Kolo 
decertans viribus eum et vita fpoliauit. 


n) Torm. Torfaei Hifl. rer. Norvegicar.: 
Hafniae 1711. EL L. V, «& XXV. 
P.2%6; 
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foil von einer Vrobenacht in Schweden 
erzehle ung Bartholin aus der Allugur 
Saga, 0) das meine $efer in Der Note 

fetbft 


6) Antigu. Dan. de caufis contemtae a Da- 
nis adhuc gentilibus mortis. Ilafniae 1690. 
L. I. c.ı. p. >. immobiles ad minas 
mortis intentatas vultus pertulit Illugus 
Gridae alumnus, qui a Grida rogatus le- 
ctum cum fiılia ipfius adfcendere, paruit 
etprotinus ad blanditias verfüs ab adcur- 
rente cum acuto gladio matre capillos 
arripitur, quafi mox caput amiflurus. 
ille immotus fine metus vllo indicio 
manfıt. Quo circa miflus fine mora 
le&ti fociam adgreditur. Adcurrit rur- 
fum mater trahitque ad fpondamı ledti, 
minantibus verbis infultans: iam mo- 
sieris. Ile nihil, nifi: mortem non 
timeo. Anus mirata abit,et verfo pro- 
tinus ad virginem Illugo denique adcur- 
rit, quafı iam ferio vitam ipfi ademtura, 
Illugus nihil motus placide idtum oppe- 
siebatur. Tunc Grida in admirationem 

rapta 


— 37 


fel6ft nachlefen mögen. Sch will dages 
gen ein anderes aus der alten Sränfifchen 
Gefchichte anführen: Zeudebert, König 
in Auftrafien, ließ die Aitwe Teuderia 
fhon im Sabre 533. bei fich fihlafen, 
ohngeachtet er fich erjt ein Kar nachher 
förmlich mit ihr vermäßfte. p) 
rapta exclamat: — — Tu inftar alio- 
sum hominum non es; venae tuae nihil 
tremunt. Jam vitam a me er fillam 
jiuxta te collocatam, cui Hildae nomen 
eft, accipe. 

p) Gregor. Turon. Hifl. L. II. c. 22. inter 
feript. rer. Francic. Andr. du Chesne. 
Tom. I, p. 251. Deuteriam — fpe- 
ciofam —- cernens, amore eius capitur, 
fuoque eam copulauit Strato, a 533. 
c. 23. — Deuteriam exinde accerfit, 
eamque fibi matrimonio fociauir, a, 534. 


€ 3 IE 


111. 

$, beitärft fi) Daraus die Anmerfung 
des P. te Cointe, a) daß Ddieienige Wei: 
ber, welche die Fränfifihen Könige nes 
ben ihren rechtmäßigen Gemahlinnen 
hatten, feine Beifchläferinnen oder Kebss 
weiber gemwefen feyn, obfihon Die gleic), 
zeitigen Annaliften aus Mangel einer ge 
nauen Kenntnis der teutfchen Gebräuche, 
und durch ihre allzugroffe Anhänglichkeit 
an 
a) Charles le Cointe Ann. Franc. Ecclef. 
ad a. 773. n. 2. ad.a. 803. n. 49. et ad 
a. 814. Nac) den ‚Arabifchen Monus 
menten war die Yagar eine folche Ge= 
mahlin des Abrahams, und ihr Sohn 
Ssimael empfieng daher ald Erfigebohrs 
ner daS gegen Kanaan weit vorzüglichere 
rabien. D?’ Herbelot Bibl, Orient. pag. 

420. Hagiar. 
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an römifche und morgenländifche Sitten 
oft verleitet wurden, ihnen dife Beinabs 
men zu geben. Es waren allezeit folche 
Gattinnen, Die noch in der Probzeit 
ftahnden, und erft in Der Folge durd) die 
Gebäßrung eines Kindes zur AWürde 
einer rechtmäßigen Gemahlin gelangten. 
Wenn die Schöpfung des ehlichen 
Brautfihazes und die Haltung eines öf 
fentlichen Hochzeitmahls dazu Fam, 5) 
fo war die Ehe in der beiten Form ge 
macht; wenn dife beide Stüfe aber man» 
gelten, fo war es entweder eine auf die 
Morgengabe gefihloffene Ehe, oder nur 
Die ehliche Probzeit. Dei der extern, 
&4 die 


b) Capit. L. VI. c. 730. Nullum fine dote 
fiat coniugium, nec fine publicis nu- 
ptiis quisguam nubere praefuümat. L. 
VI, c. 305. — nifi forte illa mulier 
et ingenua falta, et dotata legitime, et 

 publicis nuptüs honeftata videatur. 


43 


die eine-Heirat nad) Salifchem Gebrau- 
che in den alten Urfunden Beift, waren 
die Kinder Feiner ordentlichen Erbfolge 
fühig, wol aber im leztern Fall, weil 
hie noch die abgängige Ceremonien des 
ächten Sermanifchen Ehebündniffes nach» 
gehofft werden Fonnten. Dahingegen 
iene, wo man ebenfalls den Ehfaufjchils 
ling erlegte, und vor Der Heimführung 
die Probenacht hielt, als fihon in ihrer 
Are volljtändig, Feine weitere Feierlich, 
feit zufieß. Sn der Dote tt ein Beifpif 
aus den Mordifihen Sagen, c) die alfo 

aud) 


6) Thorm. Torfaet Hifloria Norvag. P. II, 
p. 20. Tandem Briorgulfus aduentus 
füt caufam exponit, nimirum quod 
fillam eius domum deducere, fibique 
fine nuptiarum folennitate fociare ge- 

 Riar. Id diffolutas vel approperaras 
nuptias appellabant, (Schade! daß der 
Autor den eigenen wrkundlichen Ausdruf 
nicht 
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auch in difem Stüfe mie den übrigen 
teurfihen Sitten übereinflimmen. Nod) 
& 5; heut 


nicht beigefest hat.) quod concubinae 
feu pellicis ftatum, (nemlic) eine uneben= 
bürtige oder Morgengabsehe) non vxo- 
ris denotat. — — Extorto hoc modo 
magis quam iinpetrato patris confenfu 
Biorgolfus virginem vncia auri emit 
(vergl, Fredegar. Schol. in Epit. gef. 
Francor. cap. ı8.) veteri lingua epri 
Gullz odtaua fcilicet parte marcae. At- 
que ita eodem fecum ledto in aedibus 
paternis prima nodte collocatam deinde 
domum deduxit. — Poft duos deinde 
filios ex ifto contubernio fufceptos de- 
ceflit, — quos poft obitum patris cum 
matre domo fine vlla paternae haeredi- 
tatis portione, ad auum maternum re- 
- „duci Bryniolfus (der rechtmäßige eh: 
liche Sohn) curauit, vbi tantisper edu- 
cabantur, donec illo mortuo vniuerfa 
haereditas ad folam matrem peruenit, 
Dergleichen Söhne fiahnden auch unter 
| der 
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heutzutage fängt an wilen Orten die eb» 
liche Gemeinfchaft der Güter nicht eher 
an, als bis die Eheleute ein Kind mit 


einander gezeuge haben. d) Sin der 
Schweiz 


der Gewalt ihrer in rechtmäßigen Ehen 
erzeugten Brüder. 5. Ludgar. in Vita 
Ss. Gregorü Abb. VlI-trajed. ap, Sur. 
XXV. Aug. p. 277. Fuerunt ei fratres 
nobiles et eximii de patre geniti et de 
matre eius nati alii fratres, et tempore 
et viribus fecundum fäeculi dignitatem 
minores, quibus necefle erat in obfe- 
quio efle maiorum. Faetum eft autem, 
vt aliqui ex maioribus fratribus honorati 
a Rege Carolo Martello vel Pippino mitte- 
rentur in longinquiora regna Galliarum, 
illuc etfubfequi etinhaerere necefle erat 
junioribus. ©ihe meinen Derfud) über 
die Befchichte der teutfchen Erbfolge, 
Bandl. ©. 138. 

d) Eberh. Chrifl. Canz Diff. de iuribus et 
obligationibus vxoris fecundum Jus Wur- 
temberg. Tub. 1772. p. IO. 


Schweiz verfpricht fich der Bauer einen 
‚glüffichen Erfolg feines Ehftands, wenn 
feine Oattin noc) im Tfedigen Stand 
fhwanger geworden ift. e) Daraus er- 
Häre fi) 8, warum unter Den beiden ers 
fien Stämmen der Sränfifihen Herrfcher 
die Baflarden, f) Cwenn anders 
| rin; 
©) XX. Briefe über die vornehmfte Merfs 
würdigfeiten von der Schweiz, zum 
Nuzen iunger Reifenden, 1769. 1.8, 

IV. Br, von Bern, 


f) Daß diefe Benennung im mittlern Zeit: 
alter garnichts anflügiges gehabt hat, 
zeigt Siryk de liberis nat. regum et prınc. 
C. II. p. 26. 27. mn der fpätern Zeit 
wurden die natürlichen Kinder in Frank: 

reich gegen ihre Väter nm einen Grad 
geringer gehalten. Charles Loyfseau des 
Ordres €. V. n. 64. Ils doivent tous- 
jours etre mis d’un degr& plus bas, 
qu’eux: de forte que les batards des 
Rois font princes: Ceux des Princes 
font 


Ad 


Prinzen, die ihre Mütter in der Probs 
zeit zur Welt gebracht haben, mit difems 
kamen gebrandmarft werden Dürfen! ) 
ohne Unterfihetd mic den Ehlichen zugleich 

erbfolgten. g) 
Ebendifes Erbrecht hatten Die natüts 
lichen Söhne in Dünnemarf, A) wie in 
den 


font Seigneurs: Ceux des Seigneurs font 
Gentils- hommes, et ceux des Genüls- 
hommes font roturiers, afın que le con- 
cubinage n’ait autant d’honneur que le 
loial mariage. 


8) Jo. Nic. Hert. in Notit. regni Francor. 
Ver. C. IV. (. 9. Edit, Hombergk. Vol. 
U. Tom.I. p. 225. Jo. Sam. Stryk 
in Diff. de liberis natur. regum et prin- 
cipum, Halae 1700. C. III. p. 36. 37. 


° Z) Adami Bremenf. Hif. Eeclef. L. II. cap. 
54. Caeterum Suein et Harold a Con- 
eubina geniti erant; qui, vt mos eft 
Barbaris, aequam tunc inter liberos 
Knut fortiti funt partem haereditatis. 
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den meiiten nördfichen und füdlichen Reis 
den. :) 

Unfere barbarifchen Gefezbücher zeis 
gen noch Hin und wider Ueberbfeibfel von 
der Probezeit. Nach dem LI. Gefez der 
Alemannen mußte einer, Der feine drauf 
aufgegeben hatte, fihwören, daß er fie 
weder aus Argwohn irgend eines Gebres 
chens auf Die Probe geitelle, noc) auch) 
wirklich etwas dergleichen bei ihr entdeft 
babe. | 

Sn den Sächfifchen A) und Alemans 


nifchen 


;) Davon handelt StryE in dem ganzen 
III. Gap, der angeführten Abhandlung, 
©. 37.u.f. Sihe aud) Leges Longobard. 
R. Rotharis, c. 154 — 162. in Mu- 
ratorüi Script. rer. Ical, T.I. P.I. p. 26. 


k) Jus prov. Saxon. Cod. Old. Piä. L. III. 
art. 47. An finer Amien mach en man 
not don, und fin Liv verwercken, of 
be fe ane eren danc beleger., 
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nischen Sandrechten, Z) desgfeichen in dem 
alren Öoslarifchen Stadrechte zn) wird 
eine in der Probenac)t vorgegangene Ger 
waltfamfeit der Notzucht gleich) geachter. 
Es entwifele fich der wahre Grund, 
warum nach dem allgemeinen germanis 
fhen Nechte Die rechtliche Wirfungen der 
Ehe von dem ehlichen Beifihlaf beginnen. 
Denn ducch Difen wird die phyfifihe Ehe 
fiandsfähigkeic der beiden Perfonen außer 
Sweis 


2) In Cod. Oldenburg. c. 306. Eyn jeglich 
man mac an finer Amyen die notnunft 
begen, daz fol man uber fie richten, 
als ob er nie bi ir gelege. 


m) ap. Leibnit. in Tom. III. Script. rerum 
Brunswicenf. p. 502. n. 94. An finer 
Amyen mach en not began. Amye 
bedeutet eine Libfte. Sihe Ebhr. Ulr. 
Grupen Teutfche Alterthümer zur 
Erläuterung de Sächf. und Schwäb. 
Lands und Lehenvechts. €, VII ©, 110, 
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Zweifel gefezt. Eigentlich if er aber 
Doc) von iener darin verfihiden, Daß bei 
ihm die wirffiche Zeugung anfängt, da 
fic) Diefelbe bloß mit der vorläufigen Uns 
terfuchung Der Zeugungsfähigfeie befihäß 
tiget. Ebendaher bezibt fich z) das Ges 

fchenfe, 


n) Thorm, Torf. Hifl. Norveg. L. VIT. c. 4. 
p: 323. Confenfit Asmundus annuloque 
aureo donauit, ipfa negante munus hoc 
fibi tutum acceptu fufpicante matre prae- 
mium efle concubitus. Jo. Gott]. Hei. 
neccii Elementa Jur. Gern. L. I. Tit.X. 
$. 214. p. 171. Dreyer. de termino 
effeftuum ciuil. matrimonü a quo. (. 
5. h. p. Dipl, Ludouici Com. Pal 
Rheni et inferioris füuperiorisque Baua- 
riae Ducis de 1475. in Cod. dipl. Po- 
loniae, T. I. pag. 389. — in quorum 
30000 fl. dotis recompenfam, alia 
30000 fl. Hung. ratione donationis 
propter nuptias ac fummam ratione lar- 
gitatis fponfalitiae, vulgariter Morgen- 

’ gab, 
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fihenfe, das man die Morgengabe nennt, 
in gewtifer Art auf beiderlei Ceremonien, 
weil es zum Bemweife dint, daß die Ehe 
im fleifchlichen Berftande vollfommen in 
Nichtigfeit gebracht ift. 

Unter den Karlingifchen Kapitulas 
ren hebt Das LXXX. des VIL Buchs den 
alten Gebraud) der Probzeit ganz auf, 
und will, daß beide Teile Feufih und un; 
befleft zu einander in die Ehe treten foll: 
ten. 0) Der longbardifche König Not; 

hahır 


gab, quam ex more in fignum coniuga- 
lis amoris poft primum thalamı ingref- 
-fum principes Alımaniae coniugibus fuis 
donare confueuerunt. 


0) Sciendum eft omnibus et firmiter reti- 
nendum, quod hi, qui vxores ducere 
voluerint, ficut eas caftas et incorruptas 
cupiunt inuenire, fic ad cas cafti et in- 
corrupti debent accedere, easque cum 
benedictione facerdotali ficque in facra- 

men- 
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hahı befahl, Die Bräute, die mit andern 
einen zweidentigen Umgang gehabt hät 


ten, 


Aus 


2) 


als Ehbrecherinnen zu beftrafen. p) 
der Urfache durfte ein Bräutigam 
| feine: 


mentario continetur, accipere: fed prius 
eas dotali titulo debent conligare. Vergl. 
Goitfried Schüze Lobfchrift auf die 
HHeiber der alten teutfchen und norodijchen 
Dolfer, Hamburg, 1776. Seite 169. 
170. 


Lex 179. ap. Muratori Script. rerum 
Ital. Tom. I. P. II. p. 29. Si dixerit 
fponfus de fponfa füa, poftquam eam- 
fponfauerit, quod adulterata fir, liceat 
eam parentibus purificare cum XI. fa- 
cramentalibus füis. — —— Si parentes 
eam — de ipfo crimine mundare non 
potuerint, tunc fponfüs recipiat res 
fuas, quas dederit, et illa patiatur poe- 
nam adulterii, ficut in hoc edidto fcri- 
ptum eft. Ä 


D. 


I 


so en 


feine Braut nicht mehr aufgeben, g) weil 
fie die Bermucung einer unangetafteten 
Keufchheit nicht mehr für fi) haben 
Eonnte. r) Es gab aber Doc) zuweilen 
niderträchtige Männer, die ihre tibften 
vernachläßigten. König Stoto II. in 
Dännemarf gab daher ein Gefez, wel 
ches alle Mannsperfonen nötigte, Die 
einmal befchlafene Dirnen zur Ehe zu bes 
halten. s) Dach dem Lubifchen Rechte 

Sa er. wird 

q) Procop, de Bello Goth. Lib. IV. — 
Barbaros illas fponfas, nifi ob ftuprum 
non dimittere. 

r) Ebendaher wurde nach den Meftgothi- 
fchen Gefezen eine Braut, die fich mit 
einem andern vergieng, ald eine Chebre> 
cherin geftraft, Lex Wifigoth. L. III. T. 
IV... 2. 

5) Saxo Grammat. Edit. Steph. Jo. Ste- 
phanü. Sorae, 1644. L. V. p. 85. Ma- 
sibus quoque quamcungque primitus co- 
gnouiffent, ducendi legem inflixit. 
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wird einer, Der fich einer Probenache mie 
Unwahrheie rühmt, aufferordentlich ge 
jtraft. 2) 

Bei der Gelegenheit, da der Dryzans 
tifche Gefchichtfehreiber Prokop dife allges 
meine germanifihe Sitte, die Bräute 
nicht mehr aufzugeben, beobachtet, macht 
er die fpizfündige Unmerfung, daß bei 
den Teurfihen die Keufchheit der Bräure, 
wenn fie auch) wirflich unverlezt fei, Doch 
für zweifelhaft gehalten werde. z) Allein 

D2 er 


s) Er ward entweder um go Marf Silbers 
oder mit einem halbiahrigen Gefänaniffe 
und lebeuslänglicher Landesverweifung 
geftraft. Henr. Balemann Diff. de Foe- 
mina ex Antiquit. legibusque Rom. Germ. 
et praefertim Lubecenf. Altorf. 1756. 

- Se, 1.C.1U.$. 19. p. 132. 133. 

») De Bello Goth. L. IV. Tanto enim 
honore pudicitia apud Barbaros colitur, 
vt femina, de cuius nuptiis alum eft, 

etiamfi 
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er war mie unfern Sitten nur nicht zus 
reichend befannt, denn fonft würde er 
Das Gegenteil wahrgenommen haben. 
»„Quardus von Cambridge fage in 
„feiner Befihreibung von Wallis, daß 
„man fich ehmals nicht Teiche ohne eine 
„ vorhergegangene Beiwohnung verheiras 
„tet hätte, indem es gewöhnlich gemwefen, 
„daß die Eltern ihre Töchter iungen 
»Mannsperfonen gegen eine  gemiffe 
» Summe Geldes auf die Probe gegeben, 
„ind Daß das Gelt verfallen ware, wenn 
„die Mädchen wider zurufgefchift wors 
„den.” Home, v) dem ich dife Nach» 
sicht abgeborgt habe, befchuldige Kir feis 
nen Gewährsmann eines Srrtums, und 
erklärt Die Sacdye aus dem bekannten 
! Kaufe 
etiamfi corpore fit integra, pro cor- 
rupta habeatur. 
v) Verfuch über die Gefchichte des Mene 
 fiben, Leipzig 1774, ©. 209. 


_—— 


Kaufe der Weiber unter den rohen Böls 
fern. Man wird aber vermutlich nach 
Durcdyfefung difes ganzen Auffazes Feine 
weitere Berteidigung des alten Annalijten 
von mir begehren, und ich wage Dagegeıt 
die allgemeine Beobachtung Kir zu mas 
chen, daß die Welt von dem Derfaffer 
der Kritik nach dreifig Sahren Arbeit als 
lerdings ein anderes ABerf zu erwarten 
berechtiget war, alg er ung wirklich durch 
feine Gefchichte des Menfchen gelifert har. 
Mochheurzutage genießt in ganz England 
eine Braut, wenn fie bei dem Tode ihres 
Bräutigams das neunte Jahr zurüfges 
legt hat, den gewöhnlichen brittifchen 
Littum auf feinen Ländereien, w) 

D 3 Der 


w) Thom. Crag de Riccartoun Jus feud. 
Lipf.'ı7ı6. pag. 568. Apud Anglos mi- 
rum eft, quod obferuatur ; nam: tertia 
debetur vxori defponfatae, fi nonum 
annum füperauerit, de omnibus terris, 

in 


vr 


24 om un 


Der Kanzler Eftor bat vollfommen 
recht. Das Beilager und die Brautnacht 
find bei Standsperfonen, wie bei gemeis 
nen teufen ehmals ganz verfchidene Ge; 
bräuc)e gewefen. &) Die Probenadt 
feheint den Urfprung zu den Bermählun; 
gen dDurc Gefandte oegeben zu haben. 
Es überzeugt uns davon Sacob LUnteit, 
ein alter Defterreihifcher Kronikfchreis 
ber, y) wenn er die Heirat des römifchen 
Königs Marimilians I mit der Prinzef 
fin Anna von Brettagne befchreibt. „Rus 
„ig Marimiltan — fagt ee — fihicke 
» feiner Diener einen genant Herbolo von 

» Pols 
in quibus vir obiit vltimo veftitus 
et faifitus, 

x) NRechtögelehrfamfeit der Teutfch, ZT. IT. 

Hpfift. 100. $. 713. ©. 427. 
°y) Chron. Auftriac. in Tom. 1. Sim, Fri- 

der. Hahni Collett. Monument. pag. 
775 = 
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» Polhaim gen Brittannia zn emphahen 
„die Künigliche Braut: der war in Det 
„Stat Nemis erlichen empfangen, und 
» Dafelbs befchluff Der von Polhaim vie 
» Künigliche Prawt, als der fürften Ges 
„wonhait iS, das ire Sendpotten die 
„ fürftlichen Prauwt mit ein gewapfn 
» Man mit den rechten Arm und mit dem 
„rechten fus blos, und ain Plos 
»fchwert Darziwifchen gelegt, bes 
»fchlaffen. Alfo Haben die alten Fürften 
»gethan, und it noc) di Gewonhait. 
»Da das alles gefchehen was, war der 
»Kicchgang mie dem Gotsdienft nad) 
„ Ordnung der heiligen Kahnfehafft mic 
»gutem Fleiß verpracdht.” 7) 

D 4 Man 


z) Eine gleiche Ceremonie.lieg Marimilian 
bei feiner Heirat mit der Maria von 
Burgund beobachten. Sugger Spiegel 
der Ehren des Erzbaufes Öefterreich, 
DB, V. €, 26.n. 16, „Herzog Ludewig 

„von 
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Man fiht, daß das mit dem Gefands 
ten gehaltene Beilager vor Der ehlihen 
Einfegnung in der Kirche vorbergegan 
gen ift. Solglid) war es blos eine fm. 
bofifche Borftellung der alten Probenacht, 
Dachdem bald darauf dife Prinzeffin 
von dem König Karl VIIL von Frank; 
veich entführt wurde, fo firitten Die franz 

zöftlr 


„von Bayren ließe fich ald Stellverwer 
„fer im Nahmen Erzherzog: Marimts 
„ liani die Prinzeffin an dieHand trauen, 
„und hielte nach fürftlihem Gebraud) 
„mit ihr das Beilager. Er war am 
„rechten Fuß und Arm mit leichtem 
„Hariifc) angethan uud zwilchen fie 
„beyde ward ein bloßes Schwerd gefe: 
ng Die Herzogin Margaretha, 
„ fat der Oberhofmeifterin, Frauen von 
„Hahvin, Funden auf einer, und die 
„Näthe auf der andern Seiten. Und 
„war diefe Zrauumg den 26. April 
»(1474.) um Mitternacht verrichtet.” 
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zöfifchen und teurfihen Nechtsgelehreen 
fehr darüber, 0b fie eine wirkliche Ge 
mahlin Darimilians gewefen wäre, und 
Karl fih folglich eines Ehebruchs fehul- 
Dig gemacht hätte. aa) Beide Zeile 
hatten aber Feinen richtigen Begrif von 
dem Urfprunge Difes Geprängs, und nef 
ten fich bfes mit wizigen Einfällen, oder 
zogen mit Sentenzen aus dem römifchen 
und Fanonifchen Diechte bewaffnet gegen 
einander zu Selde. Da die Probenad)t 
ju dem Ende eingeführt worden ift, um 
Die bezifungsweife Tauglichkeit der iuns 
gen Öatten zum Eheftande zu prüfen, fo 
it auffer Zweifel, daß aus einer folchen 
Geremonie noch Feine vollfommene ehliche 
Derbindung entfpringen Fan. Mithin 

D 5 fan 


aa) Jo. Pet. de Ludewig Differt, de marri- 
moniis principum per procuratores. 
Halae. 1724. Differ. IX, ik 2. Pag. 
5I.fegq.. 
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fan auch) das von einem Öefandtem mit 
Der Braut feines Prinzen gehaltene Bei 
lager, weil es nur ein Sinnbild Der alten 
Probenacht ift, für Feine Bollzifung der 
Ehe gehalten werden, und die allgemeine 
praftifche Meinung, daß eine folche Heis 
rat Feine rechtliche Wirfungen hervor 
bringen Fönne, entroifelt fich von felbft. 
Doch man veritche das nur von der 
neuern Zeit. Denn im mitlern Zeitalter 
war das gefandtfihaftliche Beilager zus 
gleich ein Beweis, daß Sponfalia de prae- 
fenti vorgegangen find, die nad) Fanonis 
fhem Diechte nicht mehr aufgehoben 
werden Eönnen. bb) 

Der größte Teil der Gelehrten hat 
den Unterfcheid inter Sponfalia de prae- 
fenti et de futuro für eine leere Der; 

nunf 


bb) Innocentii Cironii Paratitla in II. pofter. 
libros Decretal. Gregorii-IX. p. 361. 
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nünftelei aehalten. Cie hätten aber 
gleich aus der langen Dieihe Heiratöberes 
dungen groffer Herren, worinn immer 
eine oder Die andere Gattung der Der 
föbniffe genau beflimme wird, cc) urtels 
fen Fönnen, Daß die Sache einmal auf 
wichtigen Gründen beruft haben muß, 
Nirflich gehört fie aud) unter Die Menge 
ächter Bolksfitte, die noch Keufzurage 
im Fanonifchen Nechtskörper verwahrt 
figt; denn Sponfalia de praefenti find 
Deswegen unauflöslich, weil bei ihnen 
ehmals die Probenacht vorhergegangen 
it. Dife wahre Urfache zeige fich in ver; 

fhides 


ec) 8. ©. Strave in Jurisprud. Heroica, 

P. II. p. 479- fegg. hat fie gefammelt, 
Noch zur Zeit Kaifer Marimilians I. 
war man darüber fehr forgfältig. Sihe 
feine merfwürdige Acten von 1515. in 
Codice diplom. Regni Poloniae. YVilnae 
2758. Tom, I. P- 175+ 177. 


co „unsacnennnmunsmunen: 


fehidenen Defretalen deutlich. Pabit 
Alerander LIT. verordnet, daß unter zo 
PBräuten dieienige die wahre Ehfrau blets 
ben follte, die zum wirklichen Beifchlaf 
gelangt fei. dd) Bonifaz VII erflärt 
alle Sponfalia de praefenti, Die zwifchen 
Minderiährigen gehalten worden, für 
unwirkfam, wenn anders Fein Beifchlaf 
darauf gefolgt ilt. e) Man fiht aus 
der unten angezeigten Urfunde, ff) daß 


im 
dd) Cap. Vn. ın VIto de RE 
impub. 
i ee N ‚cit. I. L. IV. Tit. IV. $. 4 
373* 


f: N el Amadei Lugd. Archiepife. de 
a. 1438. ex Bibl. Reg. Parif. Sponfalia 
inter fe per verba de futuro contraxe- 
runt, carnali copula fubfequuta et pro- 
le procreata, cum lapfis aliquibus an- 
nis... . . ad folemnizationem matri- 
monii in facie Ecclefiae rg vel- 
lent. 2.0, « 
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im mitlern Zeitalter vile Heiraten rechtss 
gültig bejlanden haben, ofne daß eine 
prifterfiche Einfegnung Dabei vorgegans 
gen, und dife oft fehr fpät nachgehople 
worden it. Es Eömmt bei der Frage, 
06 das gefandtfihaftliche Beilager ehliche 
Wirfungen haben Fan, ganz auf die Ent 
feheidung des Borderfazes an, ob daffels 
be ein Sinnbild des Kochzeitlichen Beis 
fehfaf3 oder nur der Probnache ift. Sim 
eriten Fall ift fie zu beiahen, im Teztern 
aber nicht. Doc) wenn man auf den Urs 
fprung des ehlichen Beifchlafs zurufgeht, 
fo läuft aller Streit auf eine togomachie 
hinaus. 


IV. 
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IV. 


N. Gebräuche unter den Megern zu 
Kongo ftimmen mit den unftigen, fo wie 
im Ganzen, befonders in difem Stüfe 
überein. Auch) fie erforfchen vorher die 
wechfeffeitige Fähigkeit zur Begattung 
forgfäftig, ehe fie fich in ein förmliches 
Epebindnis einlaffen. Xenn der Freier 
bei dem Mädchen eine Untaugfichfeit ent 
deft hat, fo befömmet er den Kalün zurüf. 
Mangelt es ihm aber an Binfängficher 
Tüchtigfeit, fo ift Derfelbe den Eltern des 
Mädchens verfallen. d) In dem Afıir 

Fant- 


a) Didionaire de Voyage Tome IIT. p. 137. 
238. L’ancien ufage des Negres de 
Congos £toit de vivre quelque tems avec 
leurs femmes, avant que de s’engager 
dans le mariage, pour apprendre & fe 

con- 
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Fanifchen Königreiche Fula 5) bleibt einer. 
fol 


connoitre mutuellement par cette Epreu- 
ve. La merhode chretienne leur pa- 
roifloit contraire au bien de la focete, 
parce qu’elle ne permet point qu’on 
»aflure auparavant de la fecondire 
d’une femme ni des autres qualits con- 
venables a Perar conjugal. — Les pa- 
rens d’un jeune homme envoyenzä ceux 
d’une jeune fille pour laquelle il prend 
de Pinclination un pr£fent, qui pafle 
pour douaire, et leur font propofer leur 
alliance. Ce prefent eft accompagne 
d’un grand flacon de vin de palmier. 
Le vin doit Etre bü par les parents de la 
fille avant que le pr£fent foit accepte; 
condition fi neceflaire, que la conduite 
du pere et de la mere pafleroit autre- 
ment pour un outrage, Enfuite le pere 
fait fa reponfe. S’il retient le prefent, 
iln’a pas befoin d’autre explication pour 
marquer fon confentement. Le jeune 
homme et tousfes amis fe rendent aufli- 

töt 
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ee verfchmähten Weibsperfon der bes 
ftinnıs 


' töt a fa maifon, et recoivent fa fille de 
fes propres mains. Mais fi quelques fe- 
maines d’epreuve & d’obfervation font 
connoitre au mari quil s’eft trompe 
dans fon choix, ilrenvoye fa femme & 
fe fait reftituer fon’pr&fent. Si les fü- 
jets du me&contentement viennent de 
lui, il perd fon droit & la reftitution. 
Mais de quelque cot€ quils puiffent ve- 
nir, la jeune femme n’en eft pas regar- 
dee avec plus de mepris & ne trouve 
pas moins Poccafion de fübir une nou- 
velle Epreuve. Obfervez que le pere 
de la fille ne doit jamais fe plaindre de 
la mediocret€ du prefent, s’il ne veut 
pas-etre accufe d’avoir vendu fa file. 

b) Didionaire des Voyages Tome IV. pag. 
386. 387. Fula, Royaume d’Afrique. 
Lorsqu’un pere eft refolu de marier fon 
fils, il fait fes propofitions au pere de 
la fille. Elles confiftent dans Poffre 
d’une certaine fomme, que le pere du 

mari 
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ftimmte Wittum. Bei den Dtahiten 
begarten fich beide Gefchlechter folange 
unter einander, bis ein Mädchen fihmans 
ger wird; dann muß der Vater des 
Kinds Die gefchwächte Dirne ehligen. c) 


Eu 


marı doit dohner & la femme pour lui 
fervir de douaire; fi cette ofire eft ac- 
cept£e les deux peres& le jeune homme 
fe rendent chez le pretre declarent leur 
convention & le mariage pafle aufli-tör 
pour conclu. — Ils ont le droit de 
renvoier celles, qui leurs deplaiflent, 
mais en leur laiffant la fomme, qu’elles 
ont recue pour douaire. 


Millar Obfervations fur les RR 
mens de la Societe, traduit de P’.Anglois. 
A Amfterd. 1773. p. 11. On dit que les 
habitans de PIsle George connue fous 
le nom d’ Otaity font dans l’ufage de fe 
livrer A leurs defirs avec toutes les fem- 
mes, qui leur plaifent, mais lorsqu’une 

fem- 


€ 
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Etwas ähnliches fiheine auch auf der A» 
fel Ceylau üblich zu fein. d) Bon den 
meijten öftlichen Bewohnern Nußlands 
erzehlt uns Der Nitter Coof: Die Heis 

NE ratds 


femme devient grofle, le pere fuivant 
un ancien ufage eft oblig& de P&poufer. 
Il paroit donc que chez ces peuples le 
foin des enfans eft le feul motifs, qui ait 
fait Etablir le mariage. 

d) Did. de Voyage, Tome III, page 387. 
Ceylan. Leurs mariages font une pure 
ceremonie, qui confifte dans quelques 
prefens, qu’un homme fait 4 fa femme, 
& qui Iui donnent droit für elle, lors- 
qu’ils font acceptes. Les peres ne laif. 
fent pas de donner pour dot a-Jeurs fil- 
les des beftiaux, des efclaves & de Par- 
gent. — S’ils ont des enfans les gar- 
cons demeurent au pere, & les filles 
fuivent la mere. Les hommes & les 
femmes fe marient ordinairement qua- 
tre ou cing fois avant que do fe fixer 
folidement, KR 
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ratsgebräuche difer Wölfer find fehr vers 
nünftig, ob fie mir fihon mit den Ge 
wohnheiten irgend eines andern Sandes, 
Das ich) Ferne, nicht zu Harmoniren-fiheks 
nen. Sehet da! worinn fie bejtehen. 
Ein iunger Menfch und ein iunges Mid: 
chen Fommen miteinander überein, ein 
Sahr lang als Ehmann und Ehfrau bei; 
fanmen zu leben und zu wohnen. Ißenn 
die Frau in difer Zeit ein Kind befömmt, 
fo ift die Ehe bejtättige und gefesmäßig. 
Hat fie Feines, fo verftehen fie fich ent 
weder miteinander, Die Probezeit noch) 
um ein Sahr zu verlängern, oder fie 
trennen fi), und die Sad)e har für Das 
eibsbild gar Feine nachteilige Folgen, 
indem fie gleich ein anderer wider mit 
eben der Begirlichfeit auf die Probe fezt, 
als wenn ihre Jungferfihaft ganz unge: 
Rabe wäre.e) Die Gewohnheit unter 
pt den 

e) Travels-trough the Ruffian Empire and 

Tartary, Vol. I. ch. 56. 
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den Zarifern und Brachmanen eritdet 
fich tego felbit. f) 
Unter den Kamtfchadalen g) U 
Der Freier in dem Haufe feiner Gelibten 
Dimte nehmen, und fich unter difer Zeit 
um ihre Gunft zu bewerben fuchen. Er- 
hält er den Beifall der Eltern, fo darf 
er fie gleich auf der Stelle befihfafen, 
und den andern Morgen in feine Heimat 
führen. ie Derlauf einiger Zeit Fehs 
ven 


f) Alexandri ab Alexandro Genirl. dierum. 
Hanoviae, 1610. L. 2. cap. 24. fol. 40. 
Apud Taxilos Brachmanesque, fi qua 
propter inopiam virum nancifci non 
poflet, in forum virgo producebatur, 
et claflıca euocara turba, pudibundisque 
oftenfis et reuelatis, MR erat, 
nuptui dabatur. 


g) Hifl. de Kamtfchatka, des Isles Kurilski 
& des contrees voifines, trad. de ’An. 
glois par Eidous, Tome I. p. 193. 


69 


ren beide Berlobte wider zurüf, und feis 
ren erit iezo bei der DBraur Eltern die 
Hochzeit. Unter den Mingreliern 7) Kal 
mafen 2) und Saifer Kofafen A) befihläft 

| € der 


h) Chardin Voyage en Perfe, Tome. p. 136. 
Laquelle demeure cependant toujours 
avec fes parens comme auparavant, mais 
ou fon futur Epoux a la libert@ de Pal- 
ler voir de tems en tems, d’ouü il arrive 
quelque fois, quelle eft grofle avant les 
Epoufäilles. Quand le mari a amafld ce 
qu’ila promis, le pere de l’Epoufe pre- 
pare un feftin fo!ennel. 

i) MerkwürdigFeiten der Morduanen 
Bofaken, Ralmufen, Zirgifen, Dafchs 
Ziren ıc. Sranff. u. Leipzig, 1773. ©. 
261. Sjndep find dem Bräutigam fchon 

zwei Fahre vor der Verlobung Feine reis 
heiten bei der Braut erlaubt; doch muß 
er, wann vor der Hochzeit eine Schwäne 
gerung erfolgt, eö bei der Braut Eltern 
durch. Sefchenfe gut machen, 

k) Am 
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der Bräutigam feine Braut fehon wäh 
rend der Zeit, da er noch die Summe 
des Ehfauffchillings aufzubringen hat, 
und es gefchiht auch meiftenteils, Daß fie 
um dife Zeit fehwanger wird. Gonders 
bar ift das Gepränge bei Der Bermählung 
eines Megers auf der Goldfüfte mit einem 
unmannbaren Mädchen, Z) und dem Bei: 

fpife 


k) Ama. D.©. ıır. ES darffich auch 
in difer Zeit der Bräutigam in der Stille 
fhon die Freiheiten eines Ehemannes bei 
der Braut herausnehmen, 

l) Lorsqu’une femme fe marie trop jeune 

“ pour la confommation, Pufage deman- 
de quelques autres c&remonies. Le jour 
de la celebration, tous les parens des 
deux familles saflemblent dans la mai- 
fon du pere de la fille, & fe livrent & 
la joie jusqu’au foir. Enfuite la jeune 
mariee eft conduite au lit de fon mari, 
mais fous les yeux de deux matrones. 
Cette formalite fe renouvelle trois nuits 

con- 
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file von Kaifer Friderich IH. zimfich 


gleichartig. z) 
E44 ° Men 


confecutives, apres lesquelles la jeune 
femme eft rammende chez fon pere, 
pour y demeurer jnsqu’a P’äge nubile, 
Le mari donne alors un akki d’or a cha- 
cune des deux matrones qui ont fervi 
des gouvernantes 3 fa femme, Did. 
des Voy. T. IV. p. 29. Negres du Cöte 
d’ or. | 


m) Hiher gehört auch die Gewohnheit der 
Bufaren. Dü Halde Befchreibung des 
Ebinefifben Reichs und der großen 
Tartarey. Teil IV. Roftod, 1749. & 
105. „Er findet fie (die Braut) ald- 
„denn im Dette liegend, und er leget 
„fich im feiner völligen Kleidung und in 
„Gegenwart aller verehlichten Frauen, 
„nur auf einen Augenblic® ihr zur Seis 
„ten. Dife Comddie wird drei Tage 
„nac) einander gejpilet, und nur am 
„dritten Tage bes Abends hat der Brau- 

„tgam 
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-MWerm einer an der Maffachuferss 
bay in ein Frauenzimmer verlibe wird, 
fo erffäre er feine Aünfche ihren Ders 
wandten, und wenn dife einwilligen, fo 
gejtattet ihm iene den Tarın, d. 1. er darf 
eine Macht bei ihr zubringen. DBater 
und Mutter entfernen fi) um Die ge 
wöhnliche Stunde, und Taffen die iun: 
gen $eute in Freiheit. Dife wachen ber 
nac) beieinander den größten Teil der 
Nacht über, und legen fich am. Ende zus 
fammen ins Bette. Doch darf weder er 
feine Beinkfeider. noch fie ihren Unterrof 
ablegen. Wenn fie miteinander zufriden 
find, fo erfolgt unverzüglich Die Hochzeit; 

N) 


„eigam Erlaubnis, fich ohne Zeugen mit 
„feiner Braut zu Bette zu legen. Es 
„würde ihm fchimpflich fein, wenn er 
„ihr eher etwas zumuten wollte, End: 
„lic am Hirten Tage faßet er fi ein fein 
Haus, ” R ELTTER 
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voo nicht, fo feheiden fie fi), um einan: 
Der nimals wider zu fehen; ausgenom: 
nen das Mädchen wäre fihwanger ge, 
worden, da ift er Cder Purfche) bei 
Strafe des DBannes verbunden, fie zu 
heiraten. 2) Ueberhaupt fordern die 
Sitten der Wilden, daß der tibhaber 
feine Gelibte in den eriten Nächten mic 
groffer Schonung behandle, Man fehe 
davon die merfmürdige Befihreibung des 
Capitaine Eoof, 0) und vergleiche Dabei 
Kraften. | BEN 
E:%:; Der 
| D) Journal Enarkep, de Bouillon. I 77 5. 
Tome V. P. I. Pr AIS.: 
e) Journ. Encycl. T. V. P. III. p. 22. Les 
femmes de la Nouvelle- Zelande, quoi- 
. que decentes & modeftes, ne font pas 
inacceflibles; mais .elles fe rendent & 
vendent leurs faveurs du confentement 
de leurs familles, quelles obtiennent 
erdinairement au moyen d’un pr£fent 
COR- 
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Der »D. Lafitau fiheint alfo von 
den Sitten der Amerifaner nicht genau 
unterrichtet gewwefen zu fein, wenn er ge 
glaubt hat, Daß fie ein ganzes Kahr bins 
durch) miteinander in Der Ehe lebten, oßne 
fie zu vollzipen. 

Sr 


convenable. Ces pr£liminaires £tablis, 
dit Cook, il faut encore traiter la fem- 
me pendant une nuit avec beaucoup de 
delicateffe, & l’amant, qui savife de 
prendre avec elles de libertds contraires 
a cer Egard, eft bien für de ne pas reuf- 
fir dans fon proje. Un des nos ofh- 
ciers ajour’il, s’etant addrefl@ pour 
avoir une femme, a une des meilleures 
familles du pays, en recut une reponfe 
qui traduite en nötre langue repond ex- 
actement 4 ces termes. Toutes ces jeu- 
nes femmes fe trouveroient fort hono- 
res de vos declarations, mais vous devez 
 d’abord faire un prefent convenable, & 
venir coucher une nuitäterre avet nous, 
car 
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An tithauen verweigern die Eltern 
gemeiniglich Die Ehen ihrer Töchter fo; 
lange, bis Dife von den Sreiern aus dem 
elterlichen Haufe geraubt werden, und 
ihnen Die Sungferfcehaft mit Gewalt ge 
nommen wird: Dann geben fie erft Das 
Hochzeitfeit. Es taud) bei ihnen wahr; 
zunehmen, daß fie eine tunge Öattinn bes 
ftändig für eine Qungfer halten, bis fie 
in Die Wochen fomme. p) Der Brofef 
for Müller Hat in Sibirien bemerft, daß 
die DBräute Dort ebenfalls geraubt und 
vor der Hochzeit befihlafen wurden, g) 

Sn 
car la lumiere du jour ne doit point &tre 
temoin de ce, qui fe paflera entre vous. 

p) Joach, Jo. Mader. de coronis nupt. 

Helmft. 1662. p. 55. et 57. Don den 

Abenafifen Lafitau Moeurs des Sauvages, 

T. L.p. 375. 

9) D. Job. Georg Gmelins Reife durd) 

Sibirien, I, Zeil, Göttingen, 1731, 

©, 143. 
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An den Aufferften Nordfändern darf die 
Neuvermähfte ihren Mann, mit dem fie 
nicht zufriden it, verlaffen, und zu ihren 
Eitern zurüffehren. r)" 

„Wenn 


rs) YTeuere Befcbichte der Polarländer, 
Serlin, 1778. Th. I. S.31:,327° „Wenn 
„die Eltern den Antrag der alten Frauen 
„annehmen, fo rufen fie ihre Tochter 
„zuruk, um ihr die Sache zu hinterbrins 
„gen, und dife reißt ihre Haare ausein 
„ander, bedeft fich damit das Geficht 
„und fangt an zu weinen, um gleich- 
„fam einigen Widerwillen zn erfennen zu 
„geben, ohne jedoch den Antrag weder 
„anzunehmen noc) abzumweifen,. Men 
„fie in dem väterlichen Haufe ihres 
„» Mannes angefonmen ift, fo bleibt fie 
„eine Zeitlang fizen und fahrt beftändig 
„fort zu weinen; die Eltern hingegen 
„reden ihr zu, und fagen zu ihr, daß 
2 „fle mit ihrem Mann zufriden fein wür: 
„de. Difer fommt darauf felbft. herbei 
„und 
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cr pMenn in Meufranfreih, fagt 

» Kraft, s) fich eine Perfon verheiratet, 
»fo wird es für die größte Schande gu 
» halten, wenn die neuverheiratete Fran 
„im eriten Sabre nad) der Hochzeit 
»fihwanger wird; folange Difes erite 
» Sahr dauert, muß der iunge Ehmann 


»fich 


„und nötigt fie, daß fie ohne Umftande 
„fich an feiner Seite niederlegen möchte. 
„ Sie fchlägt e3 anfänglich ab; allein er 
„widerhohlt fein Bitten; fie gibt endlich 
„nach und die Bollzihung der Heirat ene 
„‚diget die Geremonie. Wenn es fich 
„zuträgt, daß eine Neuverheiratete Urs 
„ache hat ihren Mann zu verlaffen, fo 
3, begibt fie fi) zu ihren Eltern, die fie 
„auch wider aufnehmen. ” 

#) Die Sitten der Wilden zur Auf Hlä- 
ınng des Urfprungs und Aufnahme der 
Menfchheit von Tens Kraft, Prof. zu 
Sorde, aus dem Dänifchen. Kopenhes 
gen, 1766, U. Abth, $, 8. 
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„fich zu feiner Braut ftehlen, und fie nur 
„allein des Nachts fehen. ” Wer fiht 
nicht, daß hir erit nach der Dermählung 
die Probezeit gehalten wird? Man Fan 
-alfo iezt den wahren Grund der Ehitands- 
fiete erkennen, Die der P. kafıtau 2) ums 

ter 


&) Moeurs des Sauvages Americains, Tome 
I. p. 574. left de l’ancien ufage par- 
mi la plüpart des nations fauvages de 
pafler la premiere annde apre&s le maria- 
ge fans le confommer. La propofition 
avant ce tenıs IA feroit une infulte faite 
a Pepoufe, qui lui feroit comprendre - 
qu’on auroit recherch@ fon. alliance 
moins par eftime pour elle, que par bru- 
talite. Et quoique les Epoux paflent la 
nuit enfemble, c’eft fans prejudice de 
cet ancien ufage; les parens de P’&poufe 
y veillent attentivement de leur part, & 
ils ont foin d’entretenir un grand feu 
devant leur natte, qui Eclaire continuel- 
lement leur conduite & qui puifle fervir 

de 
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ter den meiften wilden Bölfern von Ana 
rifa beobachtee hat, und iedermann wird 
davon überzeugt werden, wenn er Damit 
vergleicht, was Home u) und Miller v) 
über difen Punft gefammelt haben. 
Schon von dem ältern Sparta und 
Athen find uns äßnliche Sitten befannt. 
Spuren vonder ehmals gehaltenen Probs 
zeit fiht man noch in Grönland, und es 
toiderlegt fich Daher Die Behauptung eines 
gewiffen Schriftitellers, Ei ein Gröns 

| läns 


de garant, qu’il ne fe pafle rien contre 
Pordre preferit. Man fehe, was Seite 
575. darauf folgt, und vergleiche die 
Beobachtung des Ritter Coof im Journal 
Encyclopedique de Bouillon, Tome V. 
P.UL pı 22; 


2) Derfuch über die Befchichte des Iens 
fhen, Zeil IL. ©. 224. u. 225. 


y) Obfervations fur les commencemens de la 
Societe, 


%0 


länder feine Neuvermäßfte, die ihm we 
gen feiner Unvermögenheit entlaufen ift, 
sorder mit Gewalt zurüfnehmen Fönne. 
An Afrifa erife man die förmliche Probe; 
nacht unter den Hotentotten an. w) Cie 
it bie mit viler Gewalttätigfeit ver; 
fnüpft, und gefchiht etliche Tage vor der 
Trauung. Home hat davon dife Be, 
fihreibung: „Sobald als alle Materien 
„unter den alten Seuten berichtigt find, 
„fo wird das iunge ‘Paar miteinander in 
„ein Zimmer eingefchloffen, mo fie Die 
„Nacht zubringen, um mit einander 
„um den Vorzug zu ftreifen, wel 
„ches immer ein fehr ernfthaftes Aberf 
„wird, wenn fic) die Braut recht zur 
»Wehre feze. Sit fie nun halsitarria 
„bis ans Ende, ohne fich) zu ergeben, fo 

„wird 


w) 5. peter Kolbens vollftändige Ber 
fehreibung des Worgebürgs der guten 
Hofnung. Nürnberg, 1719, Zeil il. 
Brif IX. ©. 452, 


gı 


„wird der iunge. Mann wider fortges 
»ichift; behält er aber die Oberhand, 
» welches gemeiniglich gefchife, fo wird 
„die Heirat durch eine andere Geremonie 
„vollzogen, die nicht weniger fonderbar 
nit.” Entweder it dife Stelle vom 
Ueberfezer unrecht verteutfiht, oder Hos 
me bat feine Autoren nicht verifanden. 
Sie fprechen deutlich. _ Der Grund der 
Sitte it Fein abgefihmafter Streit 
um den Dorrang,  fondern. eine. Uns 
terfuchung, ob der Freier Die zureis 
cdyende teibsitärke befize. Ebenden Ends 
zwef bat aud) die äfnliche Gewohnheit 
bei den SKamtfihadalen, 2) worauf 
bers 

‚aka Hifoire de Erieleflnios, Tome II. .p. 239:. 
Apres qu’un amant a obtenti la libert€ 
d’enlever fa maitrefle, il epie Poccafion 

dela trouver feule ou dans la compagnie 

d’un petit nombre des perfonnes;- car 
toutes lesfemmes duvillage font obligees 

de la proteger ; d’ailleurs elle a deux ou 

5 trois 
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bernac unmittelbar die Probenacht 
folgt. y) 

trois robes für le corps, et elle eft telle- 
ment entortillee de courroies et de fil- 
lets, quelles n’a pas plus de mouvement, 
qu’une ftatue, fi Pamant eft aflez heu- 
reux pour la trouver feule ou peu ac- 
compagnee, il fe jette fur elle, & com- 
mence par lui arracher fes habits, fes 
filets. & fes courroies; car toute la cer&- 
monie du mariage confifte a la mettre 
nue. Page ısz. — — S’ileft aflez 
heureux pour reuffir, il senfuit a Pin- 
ftant; & PEpoufe pour marquer fa de- 
faite, le rappelle d’un ton de voix ten- 
dre & flatteur & le mariage eft conclü. 

2 Hifl. de Kamtfchatka, p. 193. Cette c£- 
remonie finie il a la libert@ de coucher 
avec elle la nuit fuivante, & le lende- 
main il P’emmene dans fon village. Au 
bout de quelque tems le mari & la fem- 
me retournent chez leurs parens & P’on 
celebre le mariage de la manitre, dont 

- yal ete teinoin en 1739. 


V. 
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V. 


Fi bei Bölfern, die fi) zu einem 
hohen Grade von Euftur emporgefchwuns 
gen haben, findet man die ehliche Probs 
zeit, oder e8 zeigen fich wenigitens Spus 
ren von ihrer ehmaligen Beobachtung. 
Schon zur Zeit Mofis erfolgte bei den 
Hebräern unmittelbar auf das Derlöbnis 
der Beifchlaf, und doch erhielt die Braut 
dadurd) die Nechte einer Gemaßlin noc) 
nicht, a) obfchon fie, wenn fie fich hers 
nad) mic einem andern vergieng, als eine 
kerfaimnene geftraft wurde. 5) ‚Dife 
52 ‚Pros 
2 Blafii Vgolini Thefaur. Antiqu. facrar. 
Vol. XVII col., 1067. et Vol. XXX. 

col. 66. 68. 74. 784. 
b) Strodtmanns Webereinftimmung der 
teutfchen Alterthümer mit ben biblifchen, 

RT 
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Probenacht ift bei ihnen nicht erft durch 
die Rabbinen eingeführt worden, wie der 
Y. Salmet glaubt, c) fondern fie war 
fchon in der älteiten Zeit herfommlich, wie 
Burforf 2) und Ugolini e) erwifer 
haben. Die außerordentliche Genauigs 
Feit, mit welcher bei Difem DBolfe die Jet 

chen 


e) Dif. fur les mariages des Hebreux dans 
fon Commentaire lit. fur Pancien & nou- 
veau Teflament. A Paris, 1713. p. 160. 
L’engagement par la cohabitation etoit fe- 
lon les Rabbins permis par la loi;} mais 
il avoit Et€ fagement defendu par les an- 
ciens, 3 caufe du danger & des incon- 
veniens des mariages clandeftines & des 
plufieurs autres abus aifez a concevoir. 
Selden. in Vxore Hebraea, L. II. c. 2. 

...d) Dif..de fponfal. et divort. in Tom. XXX. 
Antiquit. facr. col. 66. 
...€) De Vxore Hebraea, C. V. $. 4. in Vol, 
XXX. Antiquit, : Venetiis ATOM ‚col, 
286. 
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hen der Sungferfchaft gefordert worden, 
fireitet nicht gegen unfere Gewohnbeir. 
Denn Fan man wol von der beiderfeitts 
gen Eheflandstauglichfeie der iungen. 
Gatten befjer überzeugt fein, als wenn 
iene Zeichen zum Borfchein Fommen? 
Man fehe Hierüber die Betrachtung des 
Hofracd Michaelis zu Göttingen. f) 
pre Philofophen, Die prafktifihen 
Effener, biengen den alten Gebräuchen 
am firengften an, und nahmen daher 
ifre Weiber vorher drei Jahre auf die 
Probe, ehe fie fich förmlich mic ihnen 
verheirateten, und enthielten fich ihrer 
Umarmung wider, wenn fie zur Zeugung 
untüchtig geworden waren. g) Die Gris 
| | a chen 


f) Mofaifches Recht, II. Zeil, Sranff, 
am Main, 1776, $. 92. ©. 164. 
8) immermann von der Einfamfeit, 
©, 60, | 
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chen und Römer, die fich befonders an: 


gelegen fein ließen, Das Andenfen ihrer 
Urfieten Durch eigene fyimbolifche Gebräus 
che zu erhalten, haben ebenfalls davon 
Ueberbfeibfel aufbewahrt. Es it bes 
Fannt, daß bei ihnen das feierliche Hoch» 
zeitmahl A) und die förmliche Heimfup, 
rung 2) zum DBeweife einer vollzogenen 
Ehe dinten. Doch ehe bei den Grichen 
dife beiden Ceremonien vor fid) giengen, 
durfte der Bräutigam feine Braut in ihs 
res Daters Wohnung befihlafen. A) $y: 
£furg, der bei feiner Gefezgebung immer 

am 


k) Jo. Guil. Stuck Tigur. Antiquit. conviv. 
L. I. c. 24. Inter opera Amftel. 1695. 
Tom. I. pag. 110. 

- ) Heinecii Antiquit. Rom. Synt. L. I. Tit. 
x. 4. p- 145. 

» k) Jul. Pollux Onomaft. L. III. cap, 3+ 
n. 4. 
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am menigften von den ächten Sitten der 
Menfıhheit abwiech, befahl den Spartas 
nern, Daß fie ihren neuvermählten Abels 
bern folange verfiohlener ABeife beimoh: 
nen follten, bis fie fihwanger würden. /) 
Sm Altern Kom mußte die Braut nad) 
dem gefihehenen Beilager etliche Zeit in 
einem befondern Gartenhaufe zubringen, 
ehe ißre Ehe durd) die Heimführung, 
durch das Ehfaufsgepränge und Durch) 
54 die 

!) Man fehe die merfwürdige DBefchreibung 
beim Plutarch ın Vita Lycurgi, und bei 
potter in der Grichifchen Archäologie 

nach der Veberfezung Rambachs, Teil 

1. Halle, 1776.. ©. 537. Sihe auch 

Nic. Cragtum de republ. Lacedaemon. 
Lugd. 1670. L. IH. Inft. VII. p. 226. 
Sequ. Wenn man diefelbe mit etlichen 
andern Sitten der amerifan. und afiatis 

{hen Völker vergleicht, fo ift Elar, daß 

e3 urfprünglich nichts anders, als die . 
Haltung der Probzeit geweien, 
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Die Confarreation die gewiße Beftdtigung 
erhielt. m) 


m) Nic. Hier. Gundling de emptione vxo- 
rum, dote et Morgengaba. Lipf. 1744. 
C.1.(. 14. p. 13. Rad. Forner rerum 
quotid. Paris 1606. L. II. c. 29. fol. 
ı2ı. » P. Perrenonii Animaduerf. 
er var. let. L.J. c. 6 et 9. In Otto- 
nis Thefauro Jur. Rom. Tom. I. p. 600. 
et 602. 
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9, den meilten Böffern finden fich 
alfo Kennzeichen der Brobenacdhye. Und 
wenn fie mit gewiffen ähnlichen Gebräus 
chen anderer Drationen verglichen wer; 
den, fo Fömmt man zur Erfenntnis einer 
allgemeinen Urfiete der Menfchheit. Auch 
Die Wahrnehmung, daß vile Gebräuche 
unter den Menfchen, die man verfchiden 
zu fein glaubt, oder Die wenigfiens mo; 
ralifihe Unfchiflichfeiten an fich zu haben 
feheinen, aus einer und ebenderfelben 
Duelle Herrüßren, wird Dadurch) unges 
mein befeuchtet und ins Klare gebradhr. 
Sie find meift in der phnfifchen Befchaf: 
fenheit unfers Körpers gegründer, und 
beftehen Daher mit der natürlichen Un« 
fhuld unfrer Gattung fehr gut. Faft 
alle rohen DBölfer auf dem Erdboden find 

5 5 bei 


00 
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bei ihrer Derheiratung auf die Zeichen 
der bewahrten Aungfraufchaft aufnerf- 
fam, und verlangen Difelbe bei ihren 
Bräuten oßne Dachficht. a) Andere 
Hationen fiheinen über difen Punfe et 


was 


gleichguültiger zu fein, 5) und vers 
fihidene 


a) Zu der groffen Menge Reifebefchreibuns 


) 


gen nnd Beobachtungen gehört in&befons 
dere Niebuhr Defcription de P’Arabie, 
Tome I. p. 31. fuiv. Leo African. in 
defcript. Africae, L. II. c. 34. 


Recherches Philofophiques fur les Ameri- 
cains par M. deP. A Berlin ı769. To- 
me I. p. 194. Tandis que le Landinois 


ou les Peruviens foumis aux Efpagnols 


ne fe marient aujourd’hui qu’avec des 
filles, qui ne font plus vierges; ils fe 
eroiroient d&shonor&s fi leurs femnıes 
n’avoient couch@ avec plufieurs amants 
avant leurs noces. Xfachrichten von 


‚ Rolifornien, Teil IL.$.6. „Es lebte 


„damals niemand ohne tägliches Ches 
„brechen 
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fehidene Bölferfchaften in Alten erlauben 
ihren unverheirateten Töchtern, fich der 
öffent 


„brechen und diefes ohme alle Furcht, 
„alfo daß ihr Beyfammenwohnen nicht3 
„weniger ald einem wahren Eheftand 
„, gleich jah, und in der Sad) felbft war 
„alles gemein; die Eiferfucht aber ein 
„unbekanntes Thier unter ihnen war, 
„5a e8 befuchten fogar einander, und 
„008 nicht felten, die benachbarte Vol: 
„ ferichaften in der einzigen Nbficht, et= 
„liche Tage im öffentlichen Zuderleben 
„untereinander zuzubringen, bey wel: 
„cher Gelegenheit alles preis war. ” 
Didionaire. des Voyages, Tome I. p. 96. 
‚Avant le mariage non feulement les fıl- 
les fe livrent fans honte aux hommes Ii- 
- bres, mais leurs parens me&me les of- 
frent au premier venu, & careflent beau- 
coup leur amant. Mais lorsqu?elles 
font attachees par des promefles; feule 
formalit@ qui le lie, on ceffe de les fol- 
liciter; elles ceflent elles m&mes de pre- 
ter 


9 


Öffentlichen Wolluft in venTempefpreis zu 
geben. c) Unter den Afrifanifchen Stam; 
men werden vorzügfich die Mädchen zu 
Gartinnen ausgefucht, die ihre Neizuns 
aen vile Zahre auf Wucher gefezt, und 
fhon im fedigen Stande Kinder geboßs 
ven haben. d) An andern Drten wird 
Die 
ter Poreille aux follicitations, & celles, 
qui manquent a leur engagement fans 
Paveu de leur mari font aflomees fans 
pitic. 


e) Alexander Sardus Ferrarienf. de mori- 
bus ac ritibus.gentium , Edit. Claufingü, 
L. I. cap. Ill. pag. 586. Alexander ab 
Alexandro Genial. dier. L. 1. BR 24. 
fol. 40. 


d) Hifl. Gener. des Voiages, Tome IV.L. 
VII. ch. 13. $. 1. Tome VI. L. XIV. 
ch. 3.6. 4. Vorages des Jefuites, Vol. 
II. p. 446. Alex. ab Alex. L.1. c. 24. 
fol, 40. IfasE Ifelin über die Ges 
fchichte der NIenfchheit. Zürich 1770. 

Sand 
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die Schöne dem Fremden bei feiner An: 
Fünfte zum Beifchlafe angeboten, und 
mache er von difer vorteilhaften Anerbis 
tung Gebrauch, „fo firebt hernach ieder 
Bidermann nach der Ehre, ihr Gemapf 
zu werden. e) Ueber die Brautnache 


0) 


felbft 


Band I. ©. 355, Um fich) aber beffere 
Begriffe von difer Gewohnheit zu mas 
chen, ald unfer Autor, muß man die 
Stellen damit vergleichen, die ich in die 
fer Nachbarfchaft herum anführe, 
Relation d’Islande dans le Recueil des 
Voiages au Nord, A Amfterdam 1715. 
Tome I. page 35. Les filles, qui font 
fort belles dans cette Isle, mais fort mal 
verües vont voir ces Allemans, & ofrent 
2 ceux, qui n’ont pas des femmes de 
She avec eux pour du pain, pour 
du biscuit & pour quelqu’ autre 
chofe de peu de valeur. Les p£res 
memes, dit - on, prefentent leurs 
filles aux Etrangers, Et fi leurs filles 
de- 


94 - 
felbft Hat eö bei den füdlichen und nörds 


lichen Völkern ganz entgegenfiehende Ge: 
wohn; 


deviennent groffes, ce leur eft un grand 
honneur. Car elles font plus confide- 
rees & plus recherche&es par les Islandeis, 
que les autres. Ilya meme de la prefle 
de les avoir. Didionaire des Voiagas, 
Tome I. p. 108. _Angoy, Roioume fur 
la Cöte de Congo. Les femmes, qui 
recoivent des etrangers dans leurs mai- 
fons font obligees de leur accorder leurs 
faveurs pendant les deux premieres nuits. 
Auflitöt qu’un Miffionaire Capucin ar- 
‚sive dans le pays, fes interpretes aver- 
tiffent le public, que P’entr&e defa cham- 
bre eft interdite, aux fermmes. Dife 
Dorrechte der Fremdlinge erftrefen fich 
zuweilen auch auf Eheweiber. A.a. Cd. 
p- 346. Benin. La Jaloufie des Nögres 
eft fort vive entre eux; mais ils accor- 
dent aux Europe&ens toutes fortes de li- 
bert&s aupres de leurs femmes; & cette 
indulgence va fi loin, qu’un mari, que 
fes 
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wohnheiten. Bei ienen wird fie Den 

Fremden oder geringern Perfonen, und 

nicht felten neben der Bezahlung überlafs 

fen und für ein entehrendes Aberf gehals 

ten; f) Dahingegen fie bei Difen nur ein 

| Vor; 

fes affaires appellent hors de fa maifon 

y laiffe tranquillement un Europeen, & 

recommande & fa femme de le rejouir 

& de P’amufer ; d’un autre cöt@ c’eft un 

crime pour les N&gres d’approcher de la 

femme d’autrui. Dans les vifites, qu’ils 

fe rendent entr’eux, leurs femmes ne 

paroiffent jamais & fe tiennent renfer- 

mees dans quelque appartement: inte- 

rieur ; mais tout eft ouvert pour un Eu- 

ropeen, & le mari les appelle lui-me&me, 

lorsqu’elles font trop lentes & fe pr£fen- 

ter. Don den Einwohnern zu Dtaheite 

aus Bongseinville Home im Derfüche 

über die Befchichte des Mienfchen, 
BawdlI Verf. VI ©. 204: 

f) Hifloire de Kamtfchatka. A Lyon 1769. 

Tome Il, p. »96. Ces cer&monies n’ont 

lieu, 


56 


Dorrecht des Herrfchers, des Adels, oder, 
befonders in Sndien, der Prifterfihaft 
it. Sg) Ebendaher verehrt man in 
Egnpten und andern Afiatifchen Ländern 
die 
lieu, que dans un pr@mier mariage. 
Les perfonnes veuves peuvent fe marier, 
lorsqu’il leur plait; mais le mari ne peut 
coucher avec fa femme, qu’on ne lui 
ait-ote fes peches. I faut, que°ce foit 
un etranger, qui le fafle, en couchant 
une nuit avec elle; mais comme cette 
fondtion paffe pour tres deshonnorante 
chez les Kamtfchadals. — — — 
Alex. ab Alex. L.1. cap. 24. fol. go. b- 
Garcilaffo de la Vega, L. HM. chap. 19. 
Buffon hifl. nat. L. VI. ch. ı 1. p. 107. 
296 & 357. Hifl. gener. des Voiages, 
L. IX. ch. 1. p. 311. ch. 7. $. 4. p. 
357. L.X.chap. 4. pag. 329. füiv. & 

pag. 589. 
e) P. Greg. Tholof. de Republ. L. IX. 
” © ©.I.n.45. per Wilh. Veltburtens 
Schiffahrtserzehlung, Alex. ab Alex. 
L. 1. 
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die plözliche geile Ueberrafchungen, die 
von den Mönchen auf der Straße ger 
fcheben, als andächtige Handlungen. 7) 
Man finder die Brautnacht noc) in an, 
dere Gebräuche gehüllt, die uns zmweifels 
haft 
L. I. c. 24. fol. 40.5» Linfeboten 
Oriental. Reifen, Th.1. &.17. Roger 
im Heiventum, P.I. cap. II. pag. 99. 
Alex Sardus L. I. c. 5. p. 589. Rott. 
 manni Rit. nuptur. c. 15. Grupe de 
Vxore Theotisca, C, I. p. I. feqg. der 
‚zwar die Sadje beim neuern Europa 
laugnen will, allen er ift teils in 
Ifelins Verfuch über die GBefchichte 
der Mienfebbeit, Band I. ©. 333. 
widerlegt, und teild hat fi) die. Sache 
durd) neuerlich entdefte Dokumente auf: 
geklärt. WBergl. Conr. Phil. Hoffmanni 
Diff. de die ac noete nuptiali. Regiom. 
1743-.6.5.7. P-53-54. Deumanns 
Statiftif von Afıen, ©. 406. 

» Jimmermann Hpon Der Bngpldt, 

Seite 20, je 

6 
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haft faffen, welchen moralifchen Begrif 
man damit verband. Bon der Are ift 
j.D. iener, wo Die Braut vorher von 
allen Hochzeitgäften oder Derwandten, 
und am Ende erit vom Bräutigam bes 
fchlaffen wird. z) 

Dem Anfcheine nad) follte alles difes 
die Nichtigkeit unfter Beobachtung von 
der Allgemeinheit der ehlichen Tüchtigs 
feitsprobe bei den neuen Gatten bezmweis 

- feln. 


i) Alex. ab Alex. L. 1. c. 24. fol. 40. ® 
Alex. Sardus L. 1. c. 5. p.589. Jo. 
Guil. Stuck Antiquit. Conuiv. inter opp. 
Lugd. et Amfterd. 1695. Tom, I. L. I. 
e: 24. p. ıı1. Alex. Velutell. L. 1. 
c. 24. Apud Troglodytas foeminas 
viris defponfatas cognati affinesque pro- 
ducunt, illasque promifcuis adulteriis 
patere finunt,; poftea perpetuae pudici- 
tiae adfcriptae feueriflimis poenis vel mi- 
nima coniectatione, fi as, coer« 
‚cebantur. . 


fen. Der erite Einwurf von der Sitte, 
die Kennzeichen der bemwahrten Keufihs 
heit bei der Berheirarung zu fordern, ift 
auch wirklicy fehr wichtig, indem nicht 
geläugnet werden Fan, daß Difes bei als 
len rohen und Urvölfern gebräuchlich ges 
wefen und zu vermuren ift, Daß bei einer 
Probzeit die Sungfraufchaft verloren ges 
ben muß, folglich bei der erft Tange dars 
auf folgenden Bermählung niche mehr 
bewifen werden Fan. Nichtsdeftoweniger 
wird man bei der nähern Unterfüchung 
„difer Sitte finden, Daß fie in den älteften 
Zeiten neben der Probzeit in Uebung ges 
wefen tft, und in der Folge mit iener 
einerlei Endzrwef gehabt hat. Weil die 
Abfichet der Eheitandsprobe nur dahin 
gieng, die wechfelfeitige Zeugungstaugs 
lichfeit zu erforfchen, fo war fie fehon erz 
reicht, wenn der Bräutigam die Bemeife 
der iungfräulichen Keufchheie erhalten 
Hatte, Es Fonnte der Fall, daß die Ehe 
G2 nicht 
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nicht zu Stand. Fäme, und folgbar das 
FSrauenzimmer mit einem andern neue 
Proben machen müßte, aus dem Grun- 
de nicht entitehen, weil Derienige, Der 
ihr einmal die Sungferfihaft geraubt 
hatte, fie notwendig zur Ehe behalten 
mußte. Es ift auch zu glauben, daß 
verfihidene Döfker bei mehrerer Polizi- 
zung Die Probenacht wegen ihres leichten 
Misbrauchs abgefchaft, und allein die 
Auffindung der iungfräulichen Kennzeis 
chen beibehalten haben, als wodurd) 
ebenderfelbe Endzwef erreicht wurde. 
Denn wo unftreitige Beweife der geraubs 
ten Sungferfchaft vorhanden find, da 
müffen gewiß die wechfelfeitige Zeugungss 
fähigfeiten außer Zweifel fein. Ebenfos 
wenig als dife Hauptfitte Der Probenacht 
widerfpricht, fomwenig gefchift es von den 
andern. Dile Pphilofophen haben es bes 
merkt, daß bei den meiften Gemwohnhei: 
ten, Die oben ei wurden, Die Der 

fie 
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ficherung der weiblichen Fruchtbarkeit dre 
Hauptabfic)t gewefen. Sie fommen das 
her auch fo weit mit der Probzeit übers 
ein, als fie die Früchte des Eheflands 
befördern heffen, und find nur Ddarinn 
verfchiden, Daß fie etwas einfeitig und 
bei einer zufälligen Uncauglichfeit Der 
Mannsperfon ienen Haupfzwef der 
Pegattung dennoc) verfehlen. ° Die 
Sitte, daß der Genuß der Braufnacht 
fremden Perfonen überlaffen wird, feheint 
von einer gewiffen Schlaffheit der männ; 
lichen Körper herzurüßren, und da wäre 
ungefehe wider ebenderfelbe Endzwer, 
wie. bei der Probenacht, vorhanden. 
Denn was Difen Männern felbft an zus 
reichender $eibesftärfe und Mannbeic ab» 
geht, zi) Das willen fie Durch) andere 
3 taug; 

ii) Kintfcbottens Griental, Schiffartb 
P.1.c. 33. erzehlt Son den Einwohnern 

in Goa; „Daß, wenn ihre Tochter eine 
„Braut, 
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tauglichere Subiekte zu erfezen, und ihre 
Ehe, die ohne difes Hilfsmittel ganz un: 
fruchts 


„Braut, diefelbe mit großem Triumph, 
„allerley Snftrumenten und Saitenfpiel, 
„dern Bräutigam zu fonderbaren Ehren 
„und vermeinten Ruhm, vor ihrem Pas 
„gode oder Abgott, an deffen Bildnis 
„ein männliche Glied von Helffenbein 
„geniacht ift, gefüret werde. Diefer 
„fcheugliche Priapus muß der Braut 
„ihre Sungferfchaft mit fehmerzlicher 
„Gewalt nehmen, indem ihre nächften 
„Freunde fo ungeftümlich darauf ftogen 
„und andrücen, daß fie Jammerlich 
„fchreyet und heult, aber vor dem Ger 
„thon der dabey erfchallenden Suftru: 
„imenten nicht gehört wird, Man läßt 
3, fie nicht eher wieder loß, bid das Blut 
„zu einem Wahrzeichen an dem unflätis 
„gen Gott hangen bleibt. Drauf wird 
„die Braut dem Bräutigam überant- 
„wortet, welcher fich höchlich erfreuet, 
„ımd ed für eine große MWohlthar achtet, 

„daß 
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fruchtbar ‚bleiben müßte, ihrem Imefe 
näher zu bringen. Man darf deito mes 
niger zweifeln, daß fich der Fall in heifs 
fen tändern häufig zuträgt, als man felbit 
in verfihidenen großen Städten Euros 
pens dergleichen fichere Erfahrungen ge 
macht Bat. Zu was für verzweifelte 
Mictel zumeilen die Amerifanerinnen bei 
der Kaltblütigfeie ihrer Männer die Zus 
flucht nefmen, Das fehe man in der 


Note A). 
4 Sene 


. „daß ihm der Pagode fo viel Ehre anz 
„sethan, und ihn einer fo großen Mühe 
„und Arbeit überhoben habe, ” 


. k) Recherches philof. fur les Americains, 
Tome I, page 63. Le defaut des fem- 
mes Americaines avoit peut - Etre fait 
naitre ce goüt pour la non-conformite 
dans des hommes indifferents, qu’une 
jouiflance aifee ne tentoit point. C£la 
eft d’autant plus croiable, que dans plu- 

fieurs 
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Sene Gewohnheiten, to fich die 
Mädchen in öffentlichen Tempeln der ges 
meis 


fieurs endroits ces femmes tachoient de 
remedier au defaut phyfique deleur or- 
ganisme, en faifant enfler finguliere- 
ment le membre g£nital des hommes; 
elles y appliquoient entr’autres drogues 
des infectes vemineux & cauftiques, qui 
&tant irrirds jusqu’a la fureur occafion- 
noient par leur piqueure une extumes- 
cence confiderable & presque mon- 
ftreufe; ainfi que P’a obferve Americ 
Vefpuce tEmoin oculaire & auteur exadt, 
dont nous nous faifons une loi de citer 
les propres termes a la nöte. Mulieres 
eorum faciunt intumefcere maritorum 
inguina in tantam eraflitudinem, vt de- 
formıa videantur et turpia: et hoc quo- 
dam earum artifieio et mordicatione 
quorundam animalium venenoforum, et 
huius rei caufa multi eorum amittunt 
inguina, quae illis ob defeltum curae 
flacefcunt,et multi eorum reftant eunuchi. 


Quel- 
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meinen Iolluft überlifern, oder wo die 
Hoc)zeitgäjte die erften Früchte ihrer Ans 
nehmlichFfeiten pflüfen, oder wo nur Die; 
ienigen unter ihnen fic) Die guöfte Hop 
nung zum Heiraten machen Dürfen, Die 
fihon im fedigen Stand vile Kinder ges 
boßren, oder fonft ihre Keufchheie am 
meiiten verwahrlofer hatten, fiheinen blos 
auf der Seite des weiblichen Gefchlechts 
alle Zeugungspinderniffe und Anftände 
Hinmwegzuräumen; Dahbingegen Die Ges 
Bräuche, to die Bräufe mit der gröften 
Gefahr und mit viler Mühe geraube 

5 wer? 


Quelqu’etrange, que foit cet ufage, il 
ne faut y chercher qu’un remede ex- 
treme contre le vice de la conftitution. 
L’ardeur d’un fexe & la tiedeur de Pau- 
re etoient comme en contradiction; il 
falloit par induftrie rappeller au che- 
min de la nature ceux, vu s’en 
Ecartoient. 
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werden, !) und andere Ceremonien vor 
gehen, die eine folche Gewalttätigfeie ans 
jeigen, oder wo der neue Ehemann die 
eriten Nächte mit feiner Gattin fehe 
heimlich, und mie viler UngemächlichFeie 
zubringen muß, zu der Öattung zu ge 
hören, welche Die Erprobung der männs 
lichen $eibesitärfe zum Grunde ihrer Ein- 
führung hat. Alle dife Hochzeitlichen 
Geremonien haben alfo Berwandrfchaft 
mie der Vrobnacht, und man erkennt, 
„ wie 
I) Alex. ab Alex. Gen. dier. L. 1. c. 24. 
fol. 40,5. Alex. Sard. de mor. gent. 
L. I. c. 4. p. 587. »ome Berfud) 
iiber die Gefchichte des Menfchen, Zeil I. 
©.225.226. Hifl. de Kamtfchatka, T. 
U. pag. 99. MWierfwürdigfeiten der 
Morduanen, Kofafen ıc. ©. 9. Clefel 
Antiqu. Septentr. C.1. 8.8. Stiern- 
höök de Jure Sueon. et Goth. vet. L. II. 
cap. I. Lafitau Moeurs des Sauvages, 
Tome I. page 576. 
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wie allgemein ehemals auf die Bevöffe, 
rung gearbeitet worden if. Der Herr 
von Var zn) hat hierüber fchöne ;Beob- 
achtrungen angestellt, und fie paflen auf 
unfern Gegenitand vollfommen. | 
Home n) deutet den fumbolifchen 
Raub der Bräute auf den Sflavenftand, 
voorein nad) feiner Meinung die Gattin 
sen unter alten rohen Dölfern geraten 
follen. Die erjte Quelle Difer Sklaverei 
fiht er in dem Ehfaufsgepränge; hirdurcch 
‘erwerbe fi) nemlich der Gemaßl das 
Eigentum feiner fibften, und fei Desmes 
gen berechtiger, fie als feine Magd zu 
ber 


m) Recherches fur Americans, Tome I, 
p- 62. 


n) Ueber die Befchichte des XIenfchen, 
Band I. Verf. VI. Seite 224. Ifelin 
Gefchichte der Menschheit, Band I. 

Seite 332. gerät auf ebeudenfelben 
Sertum, 
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behandelte Wie fehr verfennt er Bir 
nicht Den wahren Urfprung des Ehefaufs! 
Dei allen Barbaren find die Aßeiber, fo 
wie Die Minderiährigen, unter der 
Minde o) des Mannftamıns; dasift, 
ihm fige die Sorge ihrer Derteidigung 
und Bewahrung für allen Unfällen ob; 
Dagegen bfeibt er auch nad) ihrem Tode 
in dem Defize ihres Dermögens. Durch 
die Heirat Eömmt die Frau unter die 
Mundbürde ihres Gemahls, oder des Ge; 
fehlechts, zu welchem er gehöre. Der 
Vater, oder die Familie, von der fie 
ausgeht, verliren alfo den Dorteil, den 
ihnen einmal ihre Dererbung eingebracht 
Hätte. Sie Taffen fic) daher zur Ent 
fhädigung beim Derlöbnis eine gemiffe 
Summe ausbezahlen oder Sefchenfe reis 
chen, und das ijt Der fogenannte Ehe; 
Fauf. 

0) Se in Gloflar. Archacol, #4 423. 

Mund, 
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fauf. Dean fihe feine Befihaffenheit in 
unfern barbarifchen Gefezbüchern ganz 
deutlich. Ach Fan aber, um nicht zu fehr 
abzufihmeifen, und um eine Sache, Die 
in einem andern Werfe vorfömme, nicht 
zweilmal abzuhandeln, iezo nur Die for 
gobardifchen p) anführen, und berufe 
mich wegen dem ABeitern auf einen 
Sihriftfteller, 9) der bereits Das alte 
Mundium, (wie es inder Urkundenfprache 
beit) ans Angelfächfifchen Gefezen dars 
geitelle hat. Unter andern Gründen 
führe Home 7) auch) die Wahrnehmung 
| für 
p) Rothar. R. Longobard. Lex, 187. 188. 
190.191.195.196.197. 216.217. 
388. Luitprandi L. VI. c. 47. et 61. 
ap. Muratori feript. rer. Ical. T.I. P.l, 
p- 30. 31. 33. 48. 70. 73. 
g) Grupe de Vxore Theotisca, pag. 244, 
et fegq. 


r) VPerfuh vom Menschen, Band L 
©. 210, 2II, 2I2 
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für fich an, Daß bei allen rofen Böffern 
die Weiber Die Haus: und Feldgefchäfte 
verrichteten. Allein, wie wenig ward 
hir widerum den Urfachen der Dinge 
nac)gefpürc! Zeigte nicht fehon Kraft, s) 
Daß difes von dem Aahne der Wilden 
herrühre, als wenn in dem weiblichen 
Gefchlechte eine gewiffe allgemeine Be 
fruchtungsfraft läge, wodurch) alles, was 
fie berüßrten, einen gedeihungsvollen 
Wachstum erhielte? Unter allen ros 
ben Bölfern zihe der rüftige Mann in den 
Krieg, oder geht auf den Straßenraub 
aus; indes Das fleiffige Weib, der ent 
fräftete Greiß und der fihrwächere Ruabe 
zufammen den fandbau und MWirefchaft 
beforgen. Sind Dife deswegen Sklaven 
Des Eriterin? — D wenn werden wir 
einmal aufhören, den eiteln Tand des 
Ausländers zu begaffen, und darııber die 
beffere 

s) Sitten der Wilden, Abth, IL. $, 48. 
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beffere Waare unfrer eigenen Sandsleute 
zu vergefien! Wahr ifl’s, untet etwas 
£ultivietern Nationen im Morgenlande 
geht die Abldfung der Miınde zuweilen 
in einen Kaufhandel über, und an fehr 
vilen Drten werden die Ieiber in einem 
Zuftande angetroffen, der von der wirks 
lichen Sflaverei eben nicht fehr verfcht; 
den it. Wenn man aber dife Gegenden 
geographifch unterfücht, fo zeige fich’s, 
Daß fie unter lauter heißen Himmelste, 
gionen ligen. £) Sin folchen Erdftrichen 
fteige nicht felcen der weibliche Trib zur 
Degattung bis zu einer Arc von geiler 
Wu. u) Die Männer, die dort zumal 
von fihwächerer Gattung find, verliren 

alle 


) Vortreflich ift die Unterfuchung des Hrn, 
von PD. Tome I. des Recherches fur les 
Americans, p. 61, geraten, e 

u) Montesquieu Ej/prit des loix, L. XVI. 
sh. 10. Tome Il, p.143. 144. 
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alle Achtung gegen fie, und haben Feine 
Urfache, fi) um Ddasienige erit Durch 
Gefälligfeiten und mit emfjiger Gefihäf 
tigfeit zu bewerben, was ihnen mit fres 
cher Stirne freiwillig angeboten wird. v) 
ie entgegengefezt find aber nicht Die 
E©itten in den gemäßigtern und rauberen 
Gegenden des Erdbodens. Da macht 
Die Fältere $uft Die Weiber froftig und 
fpröde. Sie find unempfindfid) gegen 
alle Tribe, die bei ihnen Die Männer erres 
gen wollen, und DIß vermehrt gerade die 
Desirlichfeit der Leztern; deren Hize, 
während dem die fiheinbare Tugend fie 
mit Hochachtung erfüllt, beftändig ans 
gefacht wird, die Neigung Difer flofgen 
Gefchöpfe einnal zu überwinden. Daher 
Das Anfehen des Nordifchen Srauenzim; 
mers, fein Stolz und feine Gewalt in 
allen 

») Montesquieu Efprit des loix, L. XVl. 

ch. 10. Tome II. p. 144. 
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allen öffentlichen Angelegenheiten. w). 
Auf der andern Seite aber aud) Die fit 
liche Derfeinerung des männlichen Ges 
fhleches, feine fehlaue Bigfamfeit und, 
Galanterie.. Die verfchidene Behands 
fungsart der Weiber hängtganz; von 
dem Einfluße des Klima ab. Der Ehes 
Fauf Hingegen ift in Norden, wie in Süs 
den, im Gebrauche, und verurfache nis 
mals eine Herabwürdigung. Wenn 

Home mehr aus Neifebefchreibungen 
gefanmelt, mehr dem Stande des Mens 
fihen nad) den verfchidenen Öraden feiner 
Ruls 
w) Gottfried Schüze, Lobfchrift auf die 
Weiber der alten nordifchen und teut= 
fohen Völker, ©, 14 biß 155. Cham- 
bord Differt. für Peftime & la confıdera- 
tion, que les anciens Germains avoient 
pour leurs femmes. Vol. V. des Mem. 
de l’Acad. de Belles- Lettres, pag. 330. 
Monte/quieu Efprit des loix, L, XVI, 

Ch. 11. p. 145. | 
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Ruftur nachgeforfehe, mehr die Gattım. 
gen untereinander verglichen, und Die 
Suellen ihrer DBerfihidenheit aufgefpürr, 
endlich das Allgemeine von dem Zufälli, 
gen iederzeit forgfam genug abgefondere 
hätte, fo würde fein VL Derfüch des 1. 
Buchs gewiß beffer geraten fein, und 
eine ganz andere Oejtalt befommen has 
ben, als wir ihn woirkfich befizen. Der 
Behauptung, Daß Die beffere Behand» 
luna des weiblichen Gefchlechts erit aus. 
der GSittenverbefierung entitanden fei, 
voill ich die gerade entgegenfiehende Bes 
merfung Kraftens =) an die Geite 

jiels 


x) Sitten der Wilden, Xbteil. IT. 6.25, 
„Bei einigen wilden Völkern ift die Ne= 
„ gierung unftreitig in den Händen der 
„Weiber, "od fie fehon folchel jederzeit 
„durch die Männer verwalteten. Man 
s, fan einiger Maßen auf die Muthmaf- 
„fung geraten, daB das fchone Ge- 
„fchlecht in den alteften Zeiten Feine ges 

| „ri 


fellen, und denn auf Das Kinweifen, 
| was 


„ringere Gewalt, oder doch nicht wenis 
„ger als das männliche Gefchlecht zu be 
„fehlen gehabt habe. Nicht allein in 
„manchen Gegenden in Amerika, fons 
„dern auch) in Afrika findet man nod) in 
„neuern Zeiten ein folches Frauenregi- 
„ment, und in der alten Gefchichte find 
„, deutliche Beweife genug, daB e3 in den 
„alteften Zeiten ebenfalls ftatt gefunden 
„habe,” Allgemeine Gefchichte von 
Ameriks, SHauptft. IV.  Charlevoix 
Hifl. de Paraguai, Tome U. L. VIII. 
Dapper von Aoango und Mfonomos 
tape. Relation de la Tartarie, Tome 
1II. des Voy. au Nord, p. ı77. Ils dif- 
ferent d’avec les Chinois en ce qu’ ils 
ne retiennent pas leurs femmes au logis 
avec tant de pr&caution, ni fi Etroite- 
ment, de forte quelles fe trouvent quel- 
quefois dans les Compagnies & Aflem. 
biees des hommes, & c’eft pourquoi 
ceux de la Chine les font pafler pour 
des foux. 
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was der verftändigere Millar y) ge 
fammelt und der P. Rafitau z) aus 
einandergefezt hat. | 


y) Obfervations fur les commencemens de la 
Societe, page 54.& 55. 

g) Moeurs des Sauvages Ameriguains, 
comparees aux Moeurs des pre&miers 
temps. A Paris, 1724. Tome I. pag. 

- 77. fuiv, | 


» h {N 
+ 
7 Y 
tet Ef 
(7 . Bar 
P, 
a Fr 


v2 
Een 


er 
Be: 


. anne a 


Be 


” 


I 


bi 
Be 


I ÄR, 


geh 
Bi ven 
” 


x 


= 


